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Donnerstag den 29. Januar 1905. 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelte: Arückenſtraße 34, Laden. 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 
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Erſcheint täglich abends 5 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
dei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1.80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtauſtalten 2 Mk., durch 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Dſtdeul 


Anzeigen-Annahme für ale auswürtigen Zeitungen 
Feruſprech-Aunſchtuß Nr. 46. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


Für die Monate Februar und klingen, die Muſik ſpielte die Nationalhymne, 
alle Anweſenden ſtehend anhörten. 


März koſtet die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
nebſt dem Täglihen Unterhaltungsblatt und 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 120. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
brieſträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäſts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. . 


Die Geburtstagsfeier des Kaijers. 


Das große Wecken zu Kaiſers Geburts⸗ 
tag in Berlin wurde früh 8 Uhr von den Spiel⸗ 
leuten der 2. Gardeinfanteriebrigade mit der! 
Kapelle ausgeführt. Der Kaiſer nahm bald 
nach 8 Uhr die Glückwünſche der engeren könig ⸗ 
lichen Familie, des engeren Hofes und des 
Hauptquartiers entgegen. Nach 9 Uhr kehrte 
die Muſik zurück und ſchloß das Wecken mit 
einem Choralvers ab. In der Schloß⸗ 
| kapelle verſammelten fich inzwiſchen die Bot⸗ 


* 


ſchafter, Geſandten, der Reichskanzler, der 
Bundesrat, Miniſter u. |. w. Während der 
Domchor mit Geſang einſetzte, nahten die aller⸗ 
höchſten und höchſten Herrſchaften in feierlichem 
Zuge. Vor dem Altar nahmen das Kaiſerpaar 
und die übrigen Fürſtlichteiten Platz. Auf den 
Geſang und die Liturgie folgte die Predigt. 
Dann ſchritt das Kaiſerpaar unter den Klängen 
des „Wilhelmus von Naſſauen“ und dem Donner 
der vom Luſtgarten heraufdröhnenden Salut⸗ 
e zum Weizen Saal zur e e 

0 dem 


N u „ Die Majeſtäten na men unt 
Baldachin, die Prinzen und die Prinzeſſinnen zu 


beiden Seiten des Thrones Platz. Unter 
Faoührung des Ober⸗Zeremonienmeiſters Kneſebeck 
ſchritten der Reichskanzler, der Staatsſekretär von 
Richthofen und die fremden Botſchafter am 
Kaiſerpaar vorüber, ſämtlich vom Kaiſer durch 
Händedruck und Anſprachen ausgezeichnet. Von 
den Defilierenden winkte der Kaiſer noch manchen 
zu ſich, wie den Grafen Stolberg, Büſing, die 
Präſidenten des Herren⸗ und Abgeordneten⸗ 
1 hauſes. Um 12 Uhr war die Kour beendet. 
Bald nach 12 Uhr ging der Kaiſer, der 
noch die Gläckwünſche des Staatsminiſteriums 
entgegengenommen hatte, zu Fuß vom Schloſſe nach 
dem Zeughaus zur Parole⸗ Ausgabe hin⸗ 
über. Mit dem Kaiser gingen die Prinzen Eitel⸗ 
Friedrich und Adalbert und die Herren des Haupt⸗ 
quartiers. Im Lichthof war das Offtzierkorps 
der Gernifon verſammelt. Der Kaiſer nahm mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen. Die Kapelle des 
2. Garde⸗Regiments ſpielte militäriſche Weiſen. 
Die Perole lautete wie immer „Es lebe Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König“ 

Zum Schluß der Feier im Zeughaus Lich 
der Kaiſer dann draußen die Chrenkompagnie 
vorbeimarſchieren und kehrte nach dem Schloß 
zurück, von der harranden Wenſchenmenge 
ſtäürmiſch begrüßt. 

Das Mittagsmahl nahm das Kaiſer⸗ 
paar mit den Mitgliedern der engeren Familie 
ein. Nachmittags beſuchte der Kaiſer die Ge⸗ 
weih⸗Ausſtellung. Gegen abend ſammelte ſich 
in der Gegend des Schloſſes eine große Menſchen⸗ 
menge an, als die Anfahrt zum Diner begann 
und die aufleuchtende Illumination den 
Fahnenſchmuck der Häuſer und die ſchönen 

Schaufenſter⸗Dekorationen der Läden in den Haupt⸗ 
ſtraßen in vollem Glanze zeigte. 


” 


\ Das Diner im Weißen Saale ber- 
- Jammelte um das Kaiſerpaar die in Berlin 
weilenden Fürſtlichkeiten, die Damen und Herren 
der Umgebungen und Gefolge, die Hofchargen, 
die Herren des Hauptquartiers, die hohe 


Generalität, die Chefs der Kabinette u. a. Unter 
den Geladenen befand ſich auch Wirkl. Geh.⸗Rat 
Hinzpeter. Die Tafel prangte im Schmuck herr⸗ 
lichſter friſcher Blumen und reichſten Tafelſilbers. 
Die Tafelmuſik führte die Kapelle des Alexander⸗ 
Regiments aus. Während des Mahles erhob 
ſich der König von Württemberg und 
ſagte: „Auf das Wohl Sr Majeſtät des Kaiſers 

und Königs!“ Die beiden Monarchen ließen 
Früber die Tafel hinüber ihre Gläſer aneinander⸗ 


\ 


folgende Order gerichtet: 


Amts hinzufügt, ift der Orden Four le mezite: 
auf der Bark über dem Vorſteven in ungefährer 
Mannsgrüße fo aufgufegen, daß auf dem Schiff 
die Göſch darüber frei ausweht. 
knopf zeigt den Orden Pour le mserite, umgeben 
von einem bronzenen Lorbeerkranz, welcher oben 
in einer Spitze endigt und die Inſchrift trügt: 
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Abends 7%, Uhr fand Gal aq er ſtatt. 
An das Reichsmarineamt hat der Kaiſer 


„Ich will meinem 


zur bleibenden Erinnerung und zur Ehrung im Königlichen Reſidenzſchloſſe in 
des hervorragenden Verhaltens feiner Beſatzung] tafel beim Prinzregenten ſtatt. 
Taku⸗Forts am 17. tafel im 
Geburtstages des Kaiſers⸗präſidierte Prinz Johann 
Georg. Er trank auf das Wohl des Keaiſers. 
Im Förſtentum Reuß & L. wurde Kaiſers 


in dem Kampf mit den 
Jum 1900 eine beſondere Auszeichnung zuteil; 
werden laſſen und beſtimme: Mein Kanonen⸗ 
bost „Iltis“ hat auf der Back über dem Vor⸗ 
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die] geſciert. Die ſtaatlichen und flädtiſchen Behörden, 
Vereine und Geſellſchaften feierten den Tag durch 
n Feſtmahle. 


Prinzregent von - Bayern 


ſandte an den Kaiſer ein herzlich gehaltenes 
Kanonenbot „Iltis“ Glückwunſchtelegramm. Am Nachmittage fand 


München Hof- 
Bei der Gala⸗ 
Dresdener Reſidenzſchloſſe zu Ehren des 


ſteven aufgeſetzt den Orden Pour le mérite Geburtstag in dieſom Jahre zum erſten 


und auf dem Flaggſtock einen Flaggen⸗ 
knopf nach dem mir vorgelegten Muſter zu 
tragen. Sie haben hiernach das weitere zu 
veranlaſſen.“ 
Wie der Staatsſekrekär des Reichs⸗Marine⸗ 


Der Flaggen⸗ 


S. M. S. Iltis 17. Juni 1900“. i 
Ein neues Abzeichen hat der Kaiſer 


an ſeinem Geburtstag geſtiftet. Er hat angeordnet, 
daß die Offiziere des reitenden Feldjäger⸗ 
korps ein Bandelier mit Hirſchkopf, Adler 
und Kette tragen. Das Bandelier iſt von goldener 
Treſſe mit ponceauroter Tuchunterlage, die Ve⸗ 
ſchläge . die ſchwarze 
n zn — Geburtstag bekundet, daß der Kaiſer perſönlich 
Auflaſſung von Befeſti⸗ 
gungen hat der Kaiſer an feinem Geburtstag 
angeordnet. Es werden aufgelaſſen: „1. Die 


eſtern 
Die 


Befeſtigungen von Spandau mit Ausſchluß 
der Zitadelle und des Forts Hahnebera. 
2. Die Feſte Kaiſer Alexander, die Schanze 
Großfürſt Alexander, das Fort Großfürſt Con⸗ 
ſtantin und die Bienhorn⸗Schanze bei Coblenz. 
3. Das Fort Fuſternberg bei Weſel.“ 

Die Liſte der Orden saus zeichnungen 
aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers umfaßt 
fünf Druckſpalten. Der frühere Präſident 
des Abgeordnetenhauſes v. Köller auf Kantrek, 
der Bruder des Staatsſekretärs für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, erhielt den Schwarzen Adler⸗ 
Orden, der Miniſter des Innern, Frhr. 
v. Hammerſtein und Handels miniſter 
Möller erhielten den Roten Adlerorden 1. 
Klaſſe, der Eiſenbahnminiſter Budde den 
Roten Adler⸗Orden 2. Klaſſe, der Herzog von 
Arenberg, der Herzog von Croix⸗Dülmen, der 
Fürſt von Hoheulohe⸗Schillingsfürſt, Prinz Biron 
von Kurland, Vize⸗Admiral Bendemann, General⸗ 
adjutant v. Hülſen⸗Haeſeler und der greiſe 
Philoſoph Zeller den Kronen⸗Orden 1. Klaſſe, 
das Großkreuz des Roten Adler⸗Ordens Staats⸗ 
ſekretär v. Tirpitz. Proſ. Hintzpeter 
in Bielefeld, der Erzieher des Kaiſers, erhielt den 
Charakter Wirklicher Geheimer Rat mit dem 
Prädikat Exzellenz. Den Titel Magnifizenz er⸗ 
hielten die Rektoren der Techniſchen Hochſchulen 
in Hannover und Aachen. Der deutſche Geſandte 
in Peking Dr. Mumm von Schwarzen⸗ 
ſtein wurde in den Freiherruſtand er⸗ 
hoben. Auch eine große Anzahl militäriſcher 
Ernennungen, Beförderungen und Auszeichnungen 
hat der Kaiſer am geſtrigen Tage vollzogen, von 
denen wir nur die wichtigſten erwähnen: Mit 
der Führung des dritten Armeekorps iſt der bis⸗ 
herige Generalquartiermeiſter Generalleutnant 
v. Bülov, mit der Führung des vierten Armee⸗ 
korps Generalleutnant v. Beneckendorff 
und v. Hindenburg, bisher Kommandeur 
der 28. Divifion, beauftragt. Der Gouverneur 
von Metz, Generalleutnant Stötzer, iſt zum 
General der Infanterie befördert. 

Aus allen Teilen des Reiches 
liegen Meldungen vor, die über ſeſtliche Veran⸗ 
ſtaltungen aus Anlaß des Geburtstages des 
Kaiſers berichten. Ueberall fanden in den 
Kirchen Feſtgottesdienſte, in den Schulen Feſtakte 
ſtatt. In den Garniſonſtädten wurde der Ge⸗ 
burtstag durch große Paroleausgaben und Paraden 


Male 


tag des Kaiſers feſtlich begangen. 
rüber Berichte vor aus Wien, Budapeſt, Rom, 
Petersburg, Paris, London uſw. 


offiziell gefeiert. In den 
auptſtädten unſerer großen Nachbarländer haben 


die deutschen Kolonien auch diesmal den Geburts⸗ 


Es liegen da⸗ 


Dentſches Reich. 
Der König von Sachſen wachte 
geſtern eine kurze Ausfahrt, die katarrhaliſchen 


Erſcheinungen find faſt ganz geſchwunden. 


Graf Balleftrem iſt, wie „Wolffs 


Bureau“ am Dienstag mittag mitteilt, zum 


erblichen Mitgliede 
hauſes ernannt worden. 


des Herren⸗ 
Dieſe Ernennung 


dürfte ſchon vor längerer Zeit vorbereitet geweſen 


ſein und iſt jedenfalls nicht ohne Zuſtimmung 
des Grafen Balleſtrem erfolgt. Es verlautet, 


daß ſie ſeinem lang gehegten Wunſche entſpricht. 


Die Veröffentlichung bei Gelegenheit von Kaiſers 


nicht ungehalten ſein kann über die Kritik ſeiner 
Perſon und ſeiner Reden, ſo weit ſie Graf 
Balleſtrem bei den letzten Reichstagsverhandlungen 
zugelaſſen hat. Graf Balleſtrem iſt Mitglied des 
Abgsordnetenhaufes für den Wahlkreis Beuthen⸗ 
Königshütte⸗Zabrze⸗ Kattowitz. Infolge ſeiner 
Ernennung zum Mitglied des Herrenhauſes 
ſcheidet Graf Balleſtrem aus dem 
Abgeordnetenhauſe aus, dem er ſeit 
1891 angehört hat. Graf Balleſtrem iſt Majorats⸗ 
beſitzer auf Schloß Plawniowitz bei Rudzinitz 
Die Ernennung zum erblichen Mitglied des 
Herrenhauſes iſt ſelten. Nach der Verordnung 
über die Bildung des Herrenhauſes gehörten zum 
Herrenhaus mit erblicher Berechtigung die 
Häupter der fürſtlichen Häuſer von Hohenzollern⸗ 
Hechingen und Sigmaringen und die nach der 
deutſchen Bundesakte von 1815 zur Standſchaft 
berechtigten Häupter der vormaligen deutſchen 
reichsſtändigen Häuſer, ſowie die übrigen zur 
Herrenkurie des vereinigten Landtags berufenen 
Fürſten, Grafen und Herren. Außerdem gehören 
mit erblicher Berechtigung zum Herrenhaus 
diejenigen Perſonen, welchen, wie jetzt dem Graſen 
Balleſtrem, das „erbliche Recht auf Sitz und 
Stimme in der erſten Kammer durch be- 
ſondere Verordnung verliehen wird“ 
Auf Grund dieſer Beſtimmung werden vornehmlich 
Beſitzer von Fideikommiſſen und Majoraten in 
das Herrenhaus berufen. Im vorigen Jahre ge⸗ 
hörten dem Herrenhauſe 31 erbliche Mitglieder 
auf Grund beſonderer Verordnung an. 

Das neue Geſchäftsgebäude des 
Herrenhauſes wird vorausſichtlich nicht 
vor Ende dieſeſes Jahres bezogen werden. Die 
Generalſynode, die wie ſonſt in den Räumen 
des Herrenhauſes ihre Sitzung abhalten wird, 
dürfte im Herbſt zuſammentreten und noch in den 
gegenwärtigen Räumen tagen. Die Pläne für die 
bauliche Ausſchmückung des Hauſes ſtehen noch 
nicht ganz feſt. 

Die Korrektur von Reden des Mi⸗ 
niſters v. Podbielski iſt nicht leicht. 
Der „Reichsanz.“ ſchreibt am Dienstag abend: 
„Der Bericht über die geſtrige (7.) Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten wird wegen verſpäteten 
Einganges des Stenogramms von Reden 
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten erſt morgen veröffentlicht werden.“ 

Zur Kritik der Kaiſerreden meint 
die „Köln. Volksztg.“, das Plenum des Reichs⸗ 
tags müſſe dem Präſidenten die Verantwortung zum 
Teil abnehmen und über die Behandlung kaiſerlicher 


Reden ſich verſtändigen. Es dürſte ſich dann 
empfehlen, den Vorſchlag des Abg. Richter 
anzunehmen, daß „alle kaiſerlichen Reden über 
öffentliche Angelegenheiten beſprochen werden 
dürfen, wenn fie in beglaubigter Form vorliegen. 
Dann bleibt dem Präſidenten nur übrig, da⸗ 
rüber zu wachen, daß die Beſprechung in an⸗ 
gemeſſener und würdiger Form erfolgt; damit 
wäre man aller beſtehenden Schwierigkeiten über⸗ 


hoben.“ 


Zum Tode des Landrats v. Willich 
in Birnbaum berichtet die „Nationalzeitung“, daß 
Willich ein Poſten im auswärtigen Dienſt ange⸗ 
tragen war, um ihn aus der für ihn unleidlich 
gewordenen Umgebung zu befreien. Während der 
Verhandlungen hierüber habe Willich erfahren, 
daß einige Gegner in ſeinem Kreiſe die Abſicht 
hätten, die Feier von Kaiſers Geburtstag zu einer 
Demonſtration gegen ihn, den dabei präſidierenden 
Landrat zu benützen. Die „Nationalztg.“ deutet 
an, daß auch höheren Orts, insbeſondere dem 


Oberpräſidenten, dieſe Abſicht der Gegner Willichs 


bekannt geworden ſei, und erhebt im Anſchluß 
hieran den Vorwurf, anſtatt den Landrat zu 
ſchützen, anſtatt mit äußerſter Energie den Ver⸗ 
ſuch niederzuhalten, ein vaterländiſches Feſt zum 
Austragen politiſcher Gegenſätze zu mißbrauchen, 
ſtatt deſſen der unglückliche Willich unaufhörlich 
beſtürmt wurde, ſeinen Poſten ſofort, jedenfalls 
vor Kaiſers Geburtstag zu verlaſſen! Ja, man 
ſoll, um ihm den Entſchluß zu erleichtern, eine 
amtliche Anordnung fabriziert haben, die Willich 
vor Kaiſers Geburtstag abrief. Zur Beiſetzung 
des Landrats hatten der Kaiſer und die 
Kaiſerin Beileids⸗Depeſchen gejundt. 
An der Beerdigung in Gorzyn nahmen der Ober⸗ 
präſident und der Regierungspräſident, ſowie der 
Geſamtvorſtand des Oſtmarkenvereins teil. — Im 
Widerſpruch mit der Darſtellung der „Nat.- 
Ztg.“ ſteht der Inhalt der Rede, welche der 
Oberpräſident von Bitter am Grabe 
gehalten hat. Darin erklärte der Oberpräſident: 
„Es drängt mich, dem Verewigten in dieſer 
Stunde ſowohl in meinem Namen, wie im 
Namen ſeiner anderen Vorgeſetzten und ſeiner 
Amtsgenoſſen Dank zu ſagen für die niemals 
verſagende Treue, mit der er lange Jahre hin⸗ 
durch ſeines Amtes gewaltet hat, für den uner⸗ 
müdlichen, nie raſtenden Eifer, mit welchem er 
die Intereſſen des ihm anvertrauten Heimatkreiſes 
und ſeiner Heimatprovinz gefördert hat, und für 
das Vorbild, welches er in ſeiner unerſchütterlichen 
Königstreue und Vaterlandsliebe gegeben hat.“ 

Auguſt! Kehre zurück! Es iſt Dir 
alles vergeben! Unter dieſer Spitzmarke 
ſchreibt die „Konſ. Korreſp.“: „An dieſen Plakat⸗ 
ſeufzer erinnert der Appell, den der Reichs⸗ 
kanzler am Donnerstag an den Abgeordneten 
Bebel und ſeine Partei richtete, faſt unmittel⸗ 
bar, nachdem der ſozialdemokratiſche Führer er⸗ 
klärt hatte, als Republikaner ſeien die Sozial⸗ 
demolraten Gegner der Monarchie, aber nicht 
Gegner der Fürſten.“ Dieſer Appell lautete: 
„Betreten Sie den Boden der Legalität, betreten 
Sie den Boden der Vernunft, verzichten Sie 
darauf, Gefühle zu verletzen, die der großen 
Mehrheit des deutſchen Volkes heilig ſind — 
und manche Gegenſätze können ſich mildern.“ 
Die „Konſ. Korreſp.“ bemerkt dazu: „Seitdem 
während der Amtsführung des Grafen von 
Caprivi der „Mut der Kaltblütigkeit“ amtlich 
proklamiert worden war, hat man ähnliche, von 
einem merkwürdigen Optimismus zeugende Worte 
von leitender Stelle nicht gehört. Sollte wirklich 
wieder der Capriviſche „Verſöhnungs“⸗Geiſt in 
der Regierung Einzug gehalten haben?“ — Bei 
dieſen Worten ſpriicht mit der Aerger über die 
Konzeſſion, welche der Reichskanzler der Linken 
mit der Wahlreform gemacht hat. 

Frauen in politiſchen Verſamm⸗ 
lungen. Bisher hat von allen politiſchen 


Organiſationen nur der Bund der Land⸗ 
wirte das Privilegium beſeſſen, daß an ſeinen 
Veranſtaltungen auch Frauen ungehindert teil⸗ 
nehmen durften, wie die zahlreiche Beteiligung 
von Frauen an den Generalverſammlungen des 
Bundes im Zirkus Buſch wiederholt gezeigt hat, 
während im vorigen Jahre, als an demſelben 


Tage, an dem weibliche Angehörige von Mit- 
gliedern des Bundes in einer größeren Anzahl 
unangefochten der agrariſchen Heerſchau im Zirkus 
Buſch beiwohnen durften, eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung in Berlin wegen Teilnahme von 
Frauen aufgelöſt wurde; auch im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe iſt dieſe Angelegenheit zur 
Sprache gebracht worden. Der Miniſter des 
Innern hat damals in ſehr gewundenen Worten 
den für dieſe Maßnahme verantwortlichen Polizei⸗ 
präfidenten zu decken gefucht, indem er gleichzeitig 
für die Zukunft die berühmte „Segment“ 
Theorie aufſtellte. Nun leſen wir in der 
offiziellen Bekanntmachung der diesjährigen 
Generalverſammlung des Bundes der Landwirte: 
„Infolge veränderter Stellung der königlichen 
Staatsbehörden hinſichtlich Beteiligung von Damen 
an unſerer Generalverſämmlung bedauern 
wir, die Anweſenheit von weiblichen Angehörigen 
unſerer Mitglieder nicht zulaſſen zu können.“ 
— Danach ſcheint der Miniſter des Innern die 
„Segment“ ⸗Theorie aufgegeben zu haben, fo daß 
nunmehr das Verbot der Anweſenheit von Frauen 
an den Verhandlungen politiſcher Vereine gleich⸗ 
mäßig für alle politiſchen Vereine gelten ſoll. 
Vielleicht wird dem Miniſter des Innern im 
Landtage noch Gelegenheit zu einer offiziellen 
Interpretation ſeiner jetzigen Stellung zu dieſer 
Frage gegeben. 


Zum Konflitt mit Venezuela. 


Zur Aufhebung der Blockade haben 
die beteiligten Mächte bisher wenig Neigung be⸗ 
kundet Nunmehr ſind in London Privatmeldungen 
aus Waſhington und La Guaira eingetroffen, 
wonach gerüchtweiſe verlautet, die Blockade von 
Venezuela werde am Mittwoch von den 
Mächten gemeinſchaftlich aufgehoben werden. 


Die Urheberſchaft des engliſch⸗ 
deutſchen „Bündniſſes“ behufs gemein- 
ſamer Geltendmachung der Anſprüche gegen 
Venezuela wird in einer vom 24. Januar da⸗ 
tierten Korreſpondenz dem „Hann. Cour.“ aus 
London der engliſchen Regierung zuge⸗ 
ſchrieben: 


„Das im Dezember veröffentlichte Blaubuch 
hebt, ſo heißt es in der Korreſpondenz, mit einer 
ſehr geheimnisvoll gefaßten Depeſche vom 23. 
Juli an, in der geſagt wird, daß der deutſche 
Botſchafter dem Miniſter des Auswärtigen über 
ein gemeinſames Vorgehen gegen Venezuela ge⸗ 
ſprochen habe, und daß der letztere erklärte, „Groß ⸗ 
britannien ſei bereit, ſich anzuſchließen“. Der 
tatſächliche Vorgang iſt aber folgender: Im 
Monat Februar ſetzte ſich der britiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen mit dem 
deutſchen Botſchafter in Verbindung und 
ließ ihm durch einen Vertreter vorſtellen, daß es 
in anbetracht der Gleichartigkeit der Forderungen 
und Beſchwerden, die von Deutſchland und Eng ⸗ 
land erhoben würden, angemeſſen erſchiene, 
daß beide Mächte ſich zugemeinſamem 
Vorgehen gegen dieſen Staat ver⸗ 
bänden. Ueber dieſen ganz definitiven Vor⸗ 
ſchlag berichtete der deutſche Botſchafter an ſeine 
Regierung, die ihn dann im Juli, nachdem ſich 
Venezuela fortgeſetzt widerſpenſtig zeigte, beauf⸗ 
tragte, der britiſchen Regierung mit bezug auf 
die von ihr angeregte gemeinſame Aktion näher 
zu treten. Den Umſtand, daß die Verhandlungen 
in dieſer Angelegenheit im Februar aus der 
eigenſten Initiative der engliſchen Regierung 
hervorgegangen waren und daß der deutſche Bot- 
ſchafter ſich im Juli auch dazu auf das Aus⸗ 

wärtige Amt begab, um die Zuſtimmung feiner 
Regierung zu dem vom britiſchen Miniſter ger 
machten Vorſchlag kundzugeben, verſchweigt das 
Blaubuch gänzlich. 


Wenn man ſich, ſo wird dem „Hannov. 
Cour.“ weiter geſchrieben, die in dem britiſchen 
Blaubuch enthaltene Myſtifikation erklären will, 
ſo muß man ſich errinnern, daß, ſobald im Ver⸗ 
folg der Uebereinkunft vom 11. November die 
Vorbereitungen zu gemeinſamem Vorgehen gegen 
Venezuela getroffen wurden, ſofort ein Ent⸗ 
rüſtungsſchrei in England losbrach, und daß 
Preſſe und Parlament die Vorlegung der auf 
die venezolaniſche Frage bezüglichen Schriftſtücke 
forderten. Offenbar ſuchte die Regierung das 
Ausbrechen eines noch heftigeren Sturmes zu 
vermeiden, indem ſie ihr Blaubuch mit dem Juli 
und nicht mit dem Februar anfing und ſo die 
Tatſache verheimlichte, daß die Anregung und 
der Wunſch betreffs gemeinſamer Aktion nicht 
von Deutſchland, ſondern von ihr ſelbſt ausgegangen 
war.“ 5 


Mit dieſer intereſſanten Enthüllung ſcheint es 
ſeine Richtigkeit zu haben, da von anderer Seite 
dieſelbe Meldung kommt. Nach einem Londoner 
Telegramm der „Magdeb. Ztg.“ vom Montag 
iſt erſt jetzt bekannt geworden, daß der Miniſter 
für Indien am 16. Januar in Kendal eine 
Rede gehalten hat, in der er einräumte, 
daß England das Vorgehen in 
Venezuela angeregt hat, worauf Deutſch⸗ 
land um Beteiligung nachſuchte. Deutſchlands 
Mitwirkung mußte, ſo meinte der Miniſter, ge⸗ 
ſtattet werden, daß es ſonſt vorzugsweiſe die 
eh feiner Forderungen erlangt haben 
würde. 


Anslan v. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Etwa 2000 Arbeitsloſe hielten in 
eine Verſammlung ab und zogen nach 
„Gebt 
uns Geld und Brot“ durch die Straßen. 


Prag 
Schluß derſelben unter den Rufen 


Die Sicherheitswache ſchritt ein, nahm mehrere Ver⸗ 
haftungen vor und zerſtreute die Menge ſchließlich. 
chweden. 

Der Kronprinz von Schweden hat 
am Dienstag in einer gemeinſamen Sitzung des 
ſchwediſchen und des norwegiſchen Miniſterrats 
die Regentſchaft übernommen. Der 
Kronprinz⸗Regent wird Freitag, von ſeinen 
älteſten Söhnen begleitet, nach Chriſtiania ab⸗ 


reiſen. 
Afrika. 

In Marokko bereiten ſich ent⸗ 
cheidende Ereigniſſe vor. Eine Depeſche 
des Madrider „Imparcial“ vom Montag aus 
Tanger meldet, der Prätendent ſtehe ganz in der 
Nähe von Fez, das Heer des Sultans verſuchte 
ihn von der Flanke anzugreifen. — Auf den 
Geſandſchaften in Tanger eingetroffene Nach⸗ 
richten beſtätigen die Meldung, daß ſich der 
Prätendent mit einer Armee von 7000 0 
Mann bereits an den Ufern des Fluſſes 
Inaguahar, drei Stunden von Fez entfernt, be⸗ 
finde. In Fez nimmt man an, daß dieſer Vor⸗ 
ſtoß notwendig ſei, weil die kaiſerlichen Truppen 
unter dem Befehl Kaid Omars die Berge beſetzt 
haben. Der Nachtrab der Rebellen bleibt in 
Riata im Lager. Der Plan des kaiſerlichen 
Truppenchefs iſt, die Rebellen zwiſchen zwei 
Feuern zu faſſen: das eine die Truppen Kaid 
Omars, das andere die des Kriegsminiſters am 
Fluſſe Sebu. — Die „Agence Havas“ berichtet 
aus Tanger folgendes: Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus Fez haben 4000 Mann Truppen des 
Sultans eine Stellung auf einem Hügel einge⸗ 
nommen, der zwiſchen der Stadt und dem Sebu⸗ 
Fluſſe liegt und die über dieſen führende Brücke 
beherrſcht. Der Sultan ſelbſt und ſeine Leib⸗ 
wache haben auf einem Hügel Stellung ge⸗ 
nommen, von dem die Stadt im Süden be⸗ 
herrſcht wird. Dieſe beiden Stellungen ſind 
befeſtigt worden, die Verſchanzungen werden von 
weiteren 3000 Mann verteidigt. Eine andere 
Abteilung von 2000 Mann berittener Truppen 
lagert am rechten Ufer des Sebu ungefähr 12 
Kilometer öſtlich von der über den Fluß führenden 
Brücke. Ungefähr 9 Kilometer nördlich von der 
Stadt lagert ebenfalls eine größere Abteilung 
Truppen des Sultans. Im ganzen dürfte die Stärke 
der Sultans truppen 12000 Mann nicht über- 


ſchreiten. 
Aſien. 

Die Provinz Kuangſi in China ſoll 
nach Privatmitteilungen aus London faſt 
e in den Händen der Boxer 
ein. 

Die engliſche Expedition zur Feſt⸗ 
ſtellung der Seiſtan⸗Grenze unter Major Mahon 
hat, wie aus Calcutta gemeldet wird, die 
afghaniſche Grenze überſchritten 
und am 23. Januar Kanai erreicht. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, der Emir wolle dem Vizekönig 
von Indien noch vor Ablauf von deſſen Amts⸗ 
zeit einen Beſuch abſtatten. 


— 


En Bravinzielles. 


Roſenberg, 27. Januar. Unter dem ſtarken 
Eiſe unſeres verhältnismäßig flachen Stadtſees 
erſticken viele Fiſche. Vor 5 Jahren 
gingen aus demſelben Grunde faſt fämtliche 
Fiſche ein. An den Luſftlöchern ſammeln ſich 
die Fiſche in großen Mengen an und können 
ſogar mit der Hand gefangen werden. 

Konitz, 27. Januar. Wegen Beleidigung 
des Herrn Pfarrers Andre in Pr. 
Friedland in zwei Fällen hatte ſich das am 15. 
Dezember 1883 geborene Dienſtmädchen Anna 
Seidlitz oud Pr. Friedland vor der Strafkammer 
zu verantworten. Die Angeklagte wurde in nicht 
öffentlicher Sitzung der verleumderiſchen Be⸗ 
leidigung in einem Falle (begangen am 16. 
Dezember 1901, alſo vor vollendetem 18. 
Lebensjahre, durch Mitteilungen und Be⸗ 
hauptungen über ihren damaligen Dienſtherrn 
gegenüber der Arbeiterfrau Caroline Bobſer) für 
ſchuldig befunden und zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Marienburg, 27. Januar. 
mit Hinderniſſen hatte die Tochter des 
Arbeiters Klaaßen aus Vogelſang mit ihrem 
Bräutigam. Als das Brautpaar mit noch zwei 
Hochzeitsgäſten in einer Kutſche von Vogelſang 
nach Marienburg in die evangeliſche Kirche zur 
Trauung fuhr, blieb am Nogatdamm der Kutſcher 
plötzlich mit ſeinem Gefährt ſtehen und ſagte, 
wenn ihm das Fahrgeld nicht ſogleich ein⸗ 
gehändigt würde, ſo führe er keinen Schritt weiter. 
Das Brautpaar, das augenblicklich nicht ſo 
viel Geld bei ſich hatte, befand ſich nun in 
großer Verlegenheit. Es mußte aus der Kutſche 
ausgeſtiegen werden, um von Hauſe das nötige 
Geld zu holen. Als der Kutſcher befriedigt war 
fuhr er mit dem Brautpaar zur Kirche. 

Marienburg, 27. Januar. Die vom letzten 
Laubenbrande betroffenen Hausbeſitzer waren 
geſtern vormittag zu dem Herrn Bürgermeiſter 


Euch kirren.“ 


Weiner, 


fort. Schutzmann 
Weiner bei ſeiner Feſtnahme (die wegen Lärms 
geſagt 
„Ich bin Großſtädter, mir kann keiner etwas 
Gegenüber dieſer Behauptung erklärten 
ſämtliche Zeugen, daß Weiner eine ſolche Aeuße⸗ 
rung nicht getan hat. Der Nachtwächter Kriſchan 
antwortete heute auf alle Fragen: „Ich kann mich 
des Vorgangs nicht mehr entſinnen; es mag 
möglich ſein.“ Weiner ift zwei Wochen krank ge- 
Herr Staatsanwalt Päsler führte aus: 
Schneider hat bewieſen, daß er von den Pflichten 
feines Amtes keine Ahnung hat. 
Weiner behandelt, wie ein anderer Menſch nicht 
einmal ein Tier behandelt, wenn die Verletzungen 
auch nicht erheblich geweſen ſind. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte neun Monate und ſechs Wochen 
Der Gerichtshof erkannte unter Ver⸗ 
ſagung mildernder Umſtände auf ſechs Mo⸗ 


Eine Hochzeit 


geladen, um ihre Bereitwilligkeit zu erklären, die 
Faſſaden der aufzubauenden Laubenhäuſer nach 
altem Stil unter Beirat des Herrn Geheimen 
Baurat Dr. Steinbrecht zu errichten. Bekanntlich 
jeden Laubenfaſſadenbau 
1000 Mk. aus ſeiner Schatulle bewilligt. 

Vor der hieſigen 
Strafkammer hatte ſich geſtern der Schutz⸗ 
aus Marienburg 
wegen Mißhandlung und Beleidi⸗ 
gung des Schuhmachers Auguſt Weiner aus 
Marienburg zu verantworten. Am Abend des 
Js. ging Weiner mit . 
Stellmacher Johann Rotz oll ſpazieren, als fe 
in den Anlagen den Schmiedegeſellen Lenk und 
den Brettſchneider Jagielski nebſt Sohn ankommen 
Der junge Jagielski ſang in gedämpftem 
„Ich bin ein Preuße.“ 
geblich durch den Geſang und einen „Menſchen⸗ 
auflauf“ aufmerkſam geworden, ging Schutzmann 
in Begleitung des 
Weiner und 
Rotzoll zu und rief, wie Lenk bekundete: 
Hundebande, Ihr Lumpenbande, Ihr 
wollt noch ſingen in den Anlagen; ich werde 
Ohne weiteres ergriff er, ſo be⸗ 
richtet die „Elbinger Zeitung“, den Schuhmacher 
kleinen ſchwächlichen Mann, 
und ſchlug ihm wiederholt ins Geſicht, ſo daß 
dem W. der Hut vom Kopfe fiel und er in den 
Rinnſtein taumelte. W. bat, ihn zufrieden zu 
laſſen, da er unſchuldig ſei. 
ferner dem Stellmacher Rotzoll mehrere Fauſt⸗ 
den Nachtwächter 
Kriſchau, den Stellmacher nach der Wache zu 
bringen, während er ſelbſt den Weiner beim 
Kragen packte und ſchnellen Schrittes nach der 
Auf der Wache ſetzte Schneider 
wehrloſen Opfers 
erklärte, 


hat der Kaiſer für 
Elbing, 27. Januar. 


mann Schneider 


30. Auguſt v. 


ſahen. 
Tone das Lied: 


Schneider, der ſich 


Wächters Kriſchau befand, auf 


einen 


ſchläge und beauftragte 


Wache ſchleifte. 


die Mißhandlung ſeines 


Schneider 
und Trunkenheit erfolgt ſei) 


ſagen.“ 


weſen. 


Gefängnis. 


nate drei Tage Gefängnis. 


Carthaus, 27. Januar. Ein raffiniertes 
kaſſubiſches 
Schmied Walaczkowski und ſeine Ehefrau Auguſte 
in Seefeld gegen den dortigen Lehrer und Poſt⸗ 


Bubenſtück 


agenten Zielinski. Walaczkowski 


4. Juni bei dem Poſtagenten 50 Mark ein und 
erhielt eine Poſtquittung, auf der aus Verſehen 
geſchrieben 
Dies Verſehen wollte Walaczkowski ausnutzen 
Er ſchrieb am 11. Auguſt an die Oberpoſt⸗ 
direktion, legte die Poſtquittung bei, teilte mit, 
daß dieſer Betrag vom 4. Mai bei dem Adreſſaten 
nicht eingegangen wäre und er verlangte Er⸗ 
ſtattung der 50 Mk. Glücklicherweiſe konnte der 
Lehrer den Schwindel zweifellos aufdecken, denn 
er war am 4 Mai überhaupt nicht zu Hauſe 
und hatte ſich durch ſeine Frau vertreten laſſen. 
Das Schöffengericht verurteilte beide Eheleute 
wegen verſuchten Betruged und Beihilfe zu j 
einem Monat Gefängnis und 50 Mk Geldſtrafe 
Die Danziger Strafkammer beſtätigte geſtern dieſes 


ſtatt 4. Juni 4. Mai 


Urteil. 


Soldau 27. Januar. Infolge 


ſtaatlichung der Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn hat der Fleiſchermeiſter Julius 
Wagner ſein am Bahnhofe gelegenes Hausgrund⸗ 
ſtück für 38 000 Mk. an den Fiskus verkauft. 
Vor einiger Zeit wollte W. ſein Grundſtück für 
konnte aber 


22 000 Mk. 
Käufer finden. 


veräußern, 


Braunsberg, 27. Januar. Auf ſchreck⸗ 
liche Weiſe kam am Sonnabend der Jaſt⸗ 
Amtsmühle ums 
Er fiel in der dortigen Mühle in den 
Fahrſtuhl und wurde förmlich zerquetſcht. 
Tod erlöſte ihn bald von ſeinen ſchweren Ver⸗ 


mann Schramm in Kl. 


Leben. 


letzungen. 
Seeburg, 27. 
wurde 


Januar. 
beiden Gutsbeſitzerſöhnen M. und 
aus Freudenberg, in der 


beſinnungslos in 
werden. 


haltene Kaiſerfeier der paritätiſchen Schule, zu welcher f 
außer den 700 Schulkindern, die Spitzen der Behörden, 
die Eltern der Kinder und Freunde und Gönner der 
Anſtalt ſo zahlreich eingefunden hatten, daß der geräumige 


Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. 


Schneider verſetzte Eiſenbahnzüge 


iſt heute durch das Diſtriktsamt Junowitz verhaftet 


und fiel in das Rad. 


bürgermeiſter von 
ſichtlich der bisherige zweite Bürgermeiſter Herr 


Schneider hat] weitaus meiſten Chancen. 


verübte 


Ueberritten 
am Montag abend gegen 8 Uhr der 
Schuhmachermeiſter Auguſt Sommerfeld von den 


Marktſtraße. 
wurde anſcheinend erheblich verletzt und mußte 
ſeine Behauſung getragen 


Inowrazlaw, 27. Januar. Da die Vertreter 


der Stadt beharrlich die Einrichtung der ge⸗ 


werblichen Fortbildungsſchule abge⸗ 
lehnt haben, wird nunmehr dieſe Schule zwangs⸗ 
weiſe am 1. März eröffnet werden. — Ein 
Mütterabend fand am Sonntag ſtatt. Ge⸗ 
ſangsvorträge, Deklamationen, ein Feſtſpiel und 
mehrere Anſprachen ſeitens der Lehrer wechſelten 
miteinander ab. Die Mütter wurden mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet, eine Spendung einer hieſigen 
Dame. Da der Abend bei den Müttern großen 
Anklang fand, ſo dürfte bald die Veranſtaltung 
eines ähnlichen Abends folgen. 

Bentſchen, 27. Januar. Ein Paſſagier des 


Zuges, welcher am 16. Dezember in Weißenburg 


bei Gneſen durch Zuſammenſtoß entgleiſt iſt, 


ſucht jetzt die Namen von Mitreiſenden zu er⸗ 


fahren zwecks Durchſetzung ſeiner Entſchädigungs⸗ 


aufprüche. 


Wollſtein, 27. Januar. Tot abgeſtürzt 


iſe der Eigentümer Guſtav Kernchen aus Rothen⸗ 


burg a. Obra. Er hatte in Lehfelde Holz ge⸗ 


laden und fuhr damit nach Haufe. Nicht wei von 


Wollſtein wurde der Wagen durch ein Hindernis am 

Wege gehemmt. Dabei fiel Kernchen herunter und 

brach das Genick. N 
Rogowo, 27. Januar. Landgerichtsrat 


Hübner aus Bromberg traf hier in Begleitung 


eines Gerichtsſekretärs und des Maſchinenmeiſters 
der Kleinbahn ein und beſichtigte eingehend die 
Stellen, an denen der Milchfahrer Kaminski zwei 
gefährdete. Der Attentäter 


worden. 

Grabow, 27. Januar Am vergangenen 
Freitag war in der Serafinowski'ſchen Waſſer⸗ 
mühle hierſelbſt der Arbeiter Frakowski in den 
Waſſerradraum gegangen, trotzdem ihm der Mühlen⸗ 
beſitzer dies unterſagt hatte. Hier glitt er aus 
Dabei zog er ſich einen 
Beinbruch und andere Verletzungen zu. Auf 
ſeinen Hilferuf konnte das Rad, welches den Mann 
mehrere Male mit herumgedreht hatte, zum 
Stehen gebracht werden. Trotz ärztlicher Hilfe 


verftarb Fr. alsbald infolge der ſchweren Ver⸗ 


letzungen. 
poſen, 27. Januar. Zum neuen Ober⸗ 


Poſen wird voraus⸗ 


Künzer gewählt werden. Wie in unterrichteten 
Kreiſen verlautet, hat derſelbe bei der Wahl die 
Derſelbe kam ſeiner⸗ 
zeit von Merſeburg, wo er Landesrat war, nach 


Tägliche Erinnerungen. 


29. Jan. 1763. Der Dichter Johann Gottlieb Seume geb. 


(Boferna bei Weißenfels). re 
1860. Ernſt Moritz Arndt F (Bonn). 


Poſen. Früher war er eine Zeitlang als Res 
ferendar in Danzig. ö 
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Thorn, 28. Januar, 


1885. Prinz Augujt Wilhelm von Preußen geb, 


— Aus Anlaß des Geburtstages des 


Kaiſers find geſtern beim Militär folgende Bez 


förderungen und Ordensverleihungen 


ꝛc erfolgt: v. Boſe, Oberſt und Kommandant 
des Fußartillerieſchießplatzes Thorn, zum General 


major befördert. vers, Portepeefähnrich 
im Fußartillerieregiment Nr. 11, zum Leutnant 
befördert. Schmidt, Hauptmann und 
Rompagnicchef im Inft.⸗Rgat. Nr. 176, in gleicher 
Eigenſchaft zum Pionierbat. Nr. 19 (Straßburg 
Elſaß) verſetzt. v. Krauſe, Oberleutnant im 
Infanterieregiment Nr. 176, zum überzähligen 
Hauptmann befördert. Frhr. v. Wilczeck, 
Oberleutnant im Infanterieregiment Ne. 176, 
unter Beförderung zum Hauptmann und 
Rompagniechef in das Niederrheimiſche Füſilier⸗ 
regiment Nr. 39 verſetzt. — Verliehen iſt der 
Rote Adlerorden vierter Klaſſe mit der Krone 
dem Hauptmann Stammer, Kompagniechef 
im Fußartillerieregiment Nr. I. 

— Feldmagazindienſt. „Der Kaiſer hat ges 
nehmigt, daß Emjährig⸗ Freiwillige auf ihren 
Wunſch bereits während des zweiten Dienſthalb⸗ 
jahres zu Proviantämtern kommandiert werden 


dürfen, um für ihre Verwendung im Feldmagazin⸗ 


dienſt ausgebildet zu werden. 

— der Allgemeine deutſche Lehrerinnen⸗ 
verein umfaßt jetzt, nach elflährigem Beſtehen, 
72 Zweigvereine mit 16 000 Mitgliedern im 
In⸗ und Auslande. Seine Stellenvermittlung 
hat im verfloffenen Jahre, wie berichtet wird, 
824 Lehrerinnen mit Stellen verſorgt. Der Ver⸗ 
ein iſt in enger | 
ſegensreich wirkenden Vereinen in England und 
Frankreich. Erwähnt ſei noch, daß Lehrerinnen 


Verbindung mit bekannten, 


aller Fächer, Lehrerinnen auch für Muſikunterricht 


empfohlen werden und der Verein alle Konfeſſionen 


aufnimmt. Die Zentralleitung der Stellenver⸗ 
mittlung iſt in Berlin W., Kulmerſtr. 5, pt. Das 
Ehrenamt einer Vertreterin für Weſtpreußen hat 
Frl. Gertrud Albrecht⸗Danzig, Hundegaſſe 112, 
übernommen und erteilt bereitwillig Auskunft. 


— Sammelkarten. Nachdem ſich die Aus⸗ 


il gabe von fogenannten Sammelkarten III. und IV. 


Klaſſe zur einfachen Fahrt in Perſonenzügen und 
für Militärperſonen im allgememen bei den preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen bewährt hat, wird bes 


abſichtigt, das Verfahren zur Verringerung des 
Fahrkartenbeſtandes und zur Vereinfachung der 
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Buchungsarb eiten nunmehr auf ſämtliche übrigen 

einfachen Fahrkarten für Schnellzüge, einſchl. 
D- Züge und Perſonenzüge, ſowie auf Hundekarten 
auszudehnen. 

— Fubmiſſionsblüten. In Dirſchau ſtand 
am Montag vormittag 11 Uhr Termin an zur 
Entgegennahme von Angeboten für Erd⸗ und 
Böſchungsarbeiten zur Regulierung des 
Hochwaſſerprofils auf dem rechten Weichſelufer 
oberhalb Dirſchau. Es handelt ſich dabei um 
2 405 000 Kabikmeter Bodenbewegung in einem 

Loſe. Es waren im ganzen 14 Angebote von 
bekannten Firmen eingegangen, die folgende Preiſe 
fordern: 
1. Aug. Borczinski⸗Polzin 1541 300 Mk. 
2. Aktiengeſ. Philipp Balke⸗Berlin 1 562 900 


geſtohlen. 


Hühnern Brot! hinwarf. 
fragliche Henne mit dieſem Brot an ſich gelockt, ergriffen 
und dann mitgenommen. — Am vorigen Sonnabend 
abends gegen 11 Uhr geriet der Arbeiter Flotowski mit 
mehreren Arbeitern in der Lindenſtraße in Wortwechſel. 
Im weiteren Verlaufe desſelben fingen die Arbeiter an, auf 
Flotowski mit Steinen zu werfen. Um nun den 
Steinwürfen zu entgehen, flüchtete Flotowski nach dem 
Amtshauſe, ſeine Gegner hinter ihm her. In dem Augen⸗ 
blick nun, als der wachthabende Beamte die Tür öffnete 
und heraustreten wollte, warf einer der Arbeiter einen 
etwa 10 Pfund ſchweren Stein nach Flotowski, der dieſem 
das Geſicht verletzte, ſodaß das Blut aufſpritzte. Nach 
dieſer Tat verſchwanden die Rowdies. Flotowski wurde 
nach ſeiner Wohnung gebracht. 
z. Gramtſchen, 26. Januar. 
beabſichtigt der Gramtſchener Zweigverein des deutſchen 


Am 8. Februar d. J. 


* 
1 . G. Borczinski⸗Königsberg 1563050 „ Frauenvereins für die Oſtmarken wieder eine Wohl: 
4. J. Berger⸗Bromberg 1643 150 tätigkeitsveranſtaltung zum beiten der Ver⸗ 
5. C Borc inski⸗Gold 1740 410 " feinszwecke zu arangieren. Die von dem Verein ein⸗ 
2 ansk⸗Go ap „ gerichtete Diakoniſſenſtation, welche mit zwei Schweſtern 
6. Ewald & Hoffmann⸗ beſetzt iſt, von denen die eine Kranken⸗ und Wa ſenpflege 
Thorn 1787 240 „ er 3 die 8 eine 5 757 
Phili & So. eſteht nun bereits 3 Jahre und hat in dieſer Zeit 
7. Saane De Co. 1851300 manchen Segen geſtiftet. Außer der fortlaufenden Wirt: 
Frankfur d. „ ſſamkeit der Schweſtern, die ſich in der Stille vollzieht, 
8. A. H. Witt⸗Breslau 1883 250 „ Jjet nur hervorgehoben die im vergangenen Jahre ge» 
9. Janicke⸗Berlin⸗Charlottenburg 1887475 „ |troffene Einrichtung einer Suppenküche, in welcher an 
10. Schneider⸗Berlin 1931400 „ 43 Tagen 1345 Portionen warmen Mittageſſens an 
11. K & Co.⸗Berli 1976 450 Arme verteilt wurden, die Verteilung von Fleiſch und 
. rauſe 0.⸗Berlin „Brot an die Armen an den großen Feſttagen, ſowie von 
12. Fitting⸗Bromberg 5 2 133 800 „ Kohlen im Winter, die Unterbringung deutſcher Waiſen⸗ 
13. Niedermeyer & Gbötze⸗Stettin 2 268 350 „ Pers aus N durch 1 
8 ; 5 2564900 er Station in deutſche Familien auf dem Lande. Für 
14. A. Montua-Ronitz I die Erfüllung dieſer und anderer Aufgaben iſt der 


Höchſt intereſſant und bemerkenswert iſt der Um⸗ 
ſtand, daß zwiſchen Mindeſt⸗ und Höchſtforderung 
ein Unterſchied von mehr als einer 
Million Mark vorhanden iſt. Die Zuſchlags⸗ 
erteilung auf die Angebote erfolgt binnen vier 
Wochen. Die Arbeiten müſſen in dieſem Sommer 
voll ausgeführt werden. 

— Die Illumination aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers war in dieſem 
Jahre im großen Ganzen nicht ſo glänzend als 
wie in den Vorjahren, was ſeinen Grund wohl 
hauptſächlich auch darin haben dürſte, daß unſere 
Geſchäftsleute noch immer unter der wirtſchaft⸗ 
lichen Depreſſion zu leiden haben. Ueber dem 
Haupteingange des Rathauſes prangte wie 
alljährlich das aus unzähligen kleinen Gasflämm⸗ 
chen zuſammengeſetzte große „W“ mit der Krone 

und auf dem Balkon des Rathauſes das eiſerne 
Kreuz, flankiert von zwei Flambeaux. Am Kreis⸗ 
hauſe erſtrahlte über dem Hauptportal der 

preußiſche Adler und über dem Eingange zur 
Wohnung des Landrats die Krone, beide aus 
bunten elektriſchen Glühlämpchen zuſammengeſetzt, 

die recht effekevoll gruppiert waren. Das Gouver⸗ 

nementsge bäude zeigte an allen feinen Fenſtern 
flammende Lichterreihen, und am Verwaltungs- 
81 gebäude der Gasanſtalt prangte ein mächtiges 

„W in hellem Lichterglanze. Viele Geſchäfts⸗ 
E 


Verein teilweiſe auf die Erträge aus der alljährlich 
ſtattfindenden Wohltätigfeitsveranitaltung angewieſen, 
welcher daher ein reicher Erfolg zu wünſchen iſt Die 
diesjährige Veranſtaltung am 8. Februar im Felske'ſchen 
Saale wird abends um 5 Uhr mit einem Lichtbilder⸗ 
vortrag des Herrn Pfarrers Lenz beginnen, der einen 
Projektionsapparat mit Acetylenbeleuchtung für die Ge⸗ 
meinde beſchafft hat, daran ſoll ſich wie in den Vorjahren 
eine Verloſung von Luxusgegenſtänden, Handarbeiten, 
Geſchirr, Büchern und dergleichen anſchtießen, für welche 
von der Kaiſerin wieder niedliche Gegenſtände aus der 
Königlichen Porzellanmanufaktur und dergleichen geſchenkt 
worden ſind, ſowie von dem Hauptverein in Berlin eine 
reiche Sendung in Ausſicht geſtellt wurde. Den Vertrieb 
der Loſe in Thorn, wozu Herr Oberpräſident die Ge⸗ 
nehmigung erteilt hat, hat Herr Buchhändler E. F. 
Schwartz in Thorn übernommen. Der Frauen⸗ 
verein bittet alle Freunde der nationalen Sache, ſowie 
alle, die ein Herz für die Hebung der mancherlei Nöte 
in unſerer Gemeinde haben, ſein Unternehmen durch zahl⸗ 
reiche Abnahme von Loſen, deren Preis 50 Pfg. beträgt, 
geneigteſt zu unterſtützen. 

II. Aus Ruſſiſch⸗ Polen, 27. Januar. In Lodz 
hat die Geheimpolizei eine Falſchmünzerbande 
entdeckt, welche ſich mit der Herſtellung von falſchen 
Rubel⸗ und 50⸗Kopekenſtücken befaßte. Der erſte Fälſcher 
namens Franz Malinowski, wurde im Vororte Widzew 
ermittelt. Als er die Polizeiagenten bemerkte, ergriff er 
die Flucht und trank während der Verfolgung aus einem 
Fläſchchen Gift. Kurz darauf brach er zuſammen, wurde 
noch ins Hoſpital gebracht, wo er aber gleich ſtarb. 
In ſeinen Taſchen fand man mehrere falſche Rubelſtücke 
und einen geladenen Revolver. Zwei ſeiner Genoſſen, 
Joſeph Malinowski und Adam Ludworawski, wurden 
durch die Polizei verhaftet. Auch in ihren Wohnungen 
fand man eine Anzahl falſcher Geldſtücke. 


Kleine Chronik. 


* Die Flucht der Kronprinzeſſin 
von Sachſen ſoll, nach einer Meldung der 
Frankfucter Zeitung aus Dresden, Differenzen 
zwiſchen König Georg und dem Kron⸗ 
prinzen Friedrich Aug uſt zur Folge ge 
babt haben. Angeblich beſtehe zwiſchen dem 
Kronprinzen und dem König eine bis zum per⸗ 
jönlichen Konflikte gewachſene Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Der Kronprinz betrachtet die 
Affaire als eine nur ihn betreffende Privatan⸗ 
gelegenheit und wolle entgegenkommend ſein, der 
König dagegen erkläre die Sache als eine Ange⸗ 
legenheit der Dynaſtie und dringe auf ſcharfe 
Maßnahmen. Alles hänge von der noch zu 
treffenden Einigung zwiſchen beiden ab. — Der 
Dresdener Polizeikommiſſar Arthur 
Schwarz, der bekanntlich in der Nähe der 
Kronpeinzeſſin in beſonderer Miſſion in Genf 
weilte, erhielt von dem Kronprinzen von Sachſen 
eine goldene Buſennadel mit Brillanten, welche 
die Krone und die Initialen F. A. trägt. 
Daß zur Beobachtung der Kronprinzeſſin in 
Genf gerade Herr Schwarz, der ſogenannte 
„Fremdenkommiſſar“ von Dresden, als die ge⸗ 
eignetſte Perſöalichkeit erwählt wurde, iſt darin 
begründet, daß Herr Schwarz acht fremde 
Sprachen geläufig ſpricht, die er ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern als Hoteloberkellner 
früher angeeignet hat. 

* 4 Arbeiter verſchüttet. In der 
Frankenſtraße in Kiel iſt geſtern vormittag ein 
Neubau eingeſtürzt; vier Arbeiter 
wurden von den Trümmern verſchüttet. 
Einer, ein Dachdecker, iſt tot zu Tage gefördert 
worden; nach den übrigen Verſchütteten wird 
eifrig weiter gegraben. 

* Ein dreifacher Mord wurde in der 
franzöſiſchen Ortſchaft Mezos (Departement Landes) 
entdeckt. Drei Perſonen, der alte Großgrundbeſitzer 
Dubrana, ſeine Fran und ſein Dienſtmädchen 
wurden tot in ihrer ausgeraubten Wohnung auf⸗ 
gefunden. Man hat die Spur der Mörder bis 
an die ſpaniſche Grenze verfolgt und die Gewiß⸗ 
heit erlangt, daß es zwei junge Männer im 
Alter von 18 und 20 Jahren waren, von denen 
der eine aus Paris ſtammt. 

* Herzzerreißende Szenen ſpielten 
ſich geſtern bei einem Brande in dem 
Irrenhauſe Colney Hatch in London ab. 
Die geängſtigten Angehörigen der Irrſinnigen 
belagerten ſämtliche Zugänge, weinten und ver⸗ 


gel 


äufer und Reſtaurationslokale, ſowie eine Anzahl 
Brivathäufer hatten ihre Fenſter illuminiert. 
Es iſt uns natürlich nicht möglich, alle hier 
einzeln aufzuführen. Erwähnen wollen wir nur 
die Gasflammen ⸗ Arrangements der Firmen 
Dietrich und Sohn, Dammann und Kordes, J. 
Buchmann, Gebr. Tews, Joh. Mich. Schwartz jun. 
und W. Romann, jowie die Glühlämpchen⸗Deko⸗ 
rationen der Firmen Hermann Seelig, Alfred 
Abraham und Philipp Elkan. 

— der Beamtenverein hatte geſtern aus 
Anlaß des Geburtstages des Kaiſers im roten 
Saale des Artushofes einen Kommers ver⸗ 
anſtaltet, an dem etwa 80 Perſonen teilnahmen. 
Nach einigen Konzertvorträgen brachte Herr 
Mittelſchullehrer Dreyer den Kaiſertoaſt aus. 

— berſchließbare poſtfächer ſind ſeit kurzem 
auch bei dem hieſigen Poſtamt I eingerichtet 
und ermöglichen ür die Abonnenten eine bequemere 

Abfertigung. Leiber ſind auch die Inhaber der 

Poſtfächer an die Schalterſtunden gebunden und 

ſomit nicht in der Lage, an Feiertagen oder 

Kaiſergeburtstagen ihre Poſtſachen zu anderen 

Stunden zu erhalten. Es wäre ſehr wünſchens⸗ 

wert, daß ſeitens des Kaiſerlichen Poſtamts der 

Zutritt während der Tages ſtunden auch 

bei geſchloſſenen Schaltern ermöglicht 
würde, dann dürfte die Einrichtung dieſer ver⸗ 

ſchließbaren Poſtfächer ihrem Zwecke noch mehr 

dienen als bisher. Vielleicht bedarf es nur 
dieſes Hinweiſes, um dem Wunſche der 
Abonnenten zu entſprechen, wodurch ſich der 
Leiter des Poſtamtes den Dank aller Beteiligten 
erwerben würde. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 4 Grad 
Wärme. 

Zoll. 


e 


— Barometerſtand 27,11 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,01 Meter. 
— verhaftet wurde 1 Perſon. f 
Li Gefunden auf der Culmerſtraße zwei 
Schlüſſel, ferner ein Sack Kohlen, abzuholen bei 
Laartz, Kaſernenſtraße 42. 


. —— 


* Bebe auf dem Grundſtück Mocker, Schwagerſtr., einen 
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Eigentümerwittwe 
vormittags während ihrer Abweſenheit eine große 
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graue Henne im Werte von 4 Mark von v9. 
Einige Perſonen wollen bemerkt haben, 
wie eine alte, dem Arbeiterſtande angehörende Frau den 
Vermutlich hat die Frau die 
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gten Auskunft, die ihnen jedoch in vielen 
Fällen von den Beamten nicht gegeben werden 
konnte. Die Wärter hatten die größte Schwierig⸗ 
keit, den erſchreckten Inſaſſen zu helfen. Viele 
waren ſo von Schreck überwältigt, daß ſie tat⸗ 
ſächlich nach einem ſicher gelegenen Orte getrieben 
werden mußten. Gleichwohl gelang es den Ange⸗ 
ſtellten, die manchmal in dem dichten Rauch fait 
erſtickten, den größten Teil der Irrſiunigen in 
das Hauptgebäude zu bringen. Von dem Anbau 
ſieht man nur noch einige cauchende Trümmer⸗ 
haufen. Nach den letzten Feſtſtellungen find 
50 Perſonen bei dem Brande umge⸗ 
kommen, von denen einige in ihren Betten ver⸗ 
brannt find. Andere wurden in den Ecken zu⸗ 
ſammengedrängt aufgefunden. In der Abteilung, 
wo das Feuer geſtern früh 5 ½ Uhr ausbrach, 
waren 600 irrſinnige jüdiſche Frauen unterge⸗ 
bracht; nach vier Stunden war der Brand ge⸗ 
löſcht. 

* Der berüchtigte Vulkan Pelé 
auf Martinique, welcher im Sommer v. J. 
jo vielen taufenden von Menſchen den Tod 
brachte, hat einen neuen Streich verſucht, dem 
beinahe eine große Touriſtengeſellſchaft zum Opfer 
gefallen wäre. Es wird darüber gemeldet: 400 
Paſſagiere des engliſchen Schiffes „Esk“ wollten 
die Ruinen von Saint Pierre beſichtigen. 2 0 0 
Perſonen waren eben ans Land gebracht 
worden, als mit furchtbarem Krachen und Donner 
der neugebildete, 250 Meter hohe Kegel 
des Mont Pelé umſtürzte. Minuten⸗ 
lange Finſternis folgte. Man hielt anfangs die 
Gelandeten für verloren. Erſt zwei Stunden 
ſpäter waren alle wieder an Bord vereint, aber 
der Schrecken wirkte noch lange fort. Schwefel⸗ 
dunſt erfüllte die Luft und hüllte den Dampfer 
ein, ſolange Martinique in Sicht war. Man iſt 
in großer Beſorgnis wegen der vom Pariſer Ge⸗ 
lehrten Laccoix geleiteten Pelé⸗Station und ihrer 
Bewohner. Lacroix wollte, obſchon er den Um⸗ 
ſturz des Kegels für unmittelbar bevorſtehend er⸗ 
klärte, ſeinen Poſten nicht verlaſſen. 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Januar. Die Mitglie er 
des Reichstags verfammelten ſich geſtern 
anläßlich des Geburtstages des Kaiſers im Reichs⸗ 
tags⸗Reſtaurant, Graf Balleſtrem war eben- 
falls erſchienen Den Kaiſertoaſt brachte der 
ſtellbertretende Präſident Graf Stolberg aus. 
Er bedauerte zunächſt, daß er an der Stelle ſteht, 
wo man ſeinen Nachbar Balleſtrem ſonſt zu ſehen 
gewohnt ſei, er hoffe aber, daß das Interregnum 
bald ein Ende haben und das Präſidentenamt 
bald den bewährten Händen zurückgegeben werde, 
die es bisher geführt hätten. Redner ſchilderte, 
wie Deutſchland unter Führung der Hohenzollern 
groß geworden fe. Deutſchland dürfe aber bei 
den Erfolgen nicht ſtehen bleiben, ſondern müſſe 
weiterkämpfen auf geiſtigem, ſozialem und wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet. Dazu ſei aber der Frieden 
nach außen erforderlich, auf deſſen Erhaltung die 
Politik des Kaiſers gerichtet ſei. Redner ſchloß 
mit dem Kaiſerhoch. Auch imAbgeordneten⸗ 
hauſe und im Herrenhauſe wurden Feiern 
veranſtaltet. Bei erſterer brachte Präſident 
Kröcher, und bei letzterer, da der Präſident un⸗ 
päßlich iſt, Vizepräſes Manteuffel den Kaiſer⸗ 
toaſt aus. 

JInowrazlaw, 28. Januar. Der in den 
fünfziger Jahren ſtehende Taubſtumme Ephraim 
wurde früh vor ſeiner Tür im Stadtpark mit 
aufgeſpaltenem Kopfe tot aufgefunden. 
Die Aufregung über dieſe Bluttat iſt ſehr groß. 

Kiel, 28. Januar. Die Leichen der 
übrigen drei beidem Hauseinſturze verſchütteten 
Arbeiter ſind geborgen. 

Neu⸗Strelitz, 28. Januar. Die „Landes- 
zeitung“ erklärt die von verſchiedenen Blättern 
gebrachte Nachricht über einen ungünſtigen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Großherzogs von 
Mecklenburg Strelig für unrichtig. 
Es liege kein Anlaß zu Beſorgniſſen vor. 

Dresden, 28. Januar. Der „Ehe⸗ 
irrungs“-Prozeß des Kronprinzen von 
Sachſen gegen die Kronprinzeſſin 
Luiſe hat heute begonnen. Der zur Regelung 
dieſer Angelegenheit eingeſetzte beſondere Gerichtshof 
trat im Oberlandesgerichtsgeväude zuſammen. Der 
Eröffnungsbeſchluß war öffentlich. Hierauf wurde 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

Frankfurt a. M. 28. Januar. Die von 
verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht vom 
Tode des Dichters Wilhelm Jordan 
beſtätigt ſich nicht. Wilhelm Jordan erfreut ſich 
des beſten Wohlſeins. 

Nordhauſen, 28. Januar. Das 
liche Mitglied Fürſt Wolffgang zu 
Stollberg⸗ Stollberg, der älteſte 
Sohn des dieſer Tage verſtorbeuen Fürſten Alfred, 
iſt im Parke ſeines Schloſſes zu Rottleberode 
erſchoſſen aufgefunden worden. Neben 
der Leiche lag das Jagdgewehr des Fürſten. 
Es iſt völlig unaufgeklärt, ob ein Unglück oder 
ein Verbrechen vorliegt. 

Graz, 28. Januar. Der ſächſiſche 
Hof mietete die Villa Imperial in Obermais 
bei Meran für längere Zeit. 

London, 28. Januar. Das Todes⸗ 
urtsil ocgen das gere Unterhausmitglied 
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Lynch iſt in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe umgewandelt worden. 

Tula, 28. Januar. Bei Ponamarewo⸗Dan⸗ 
kowo entgleiſte ein Güterzug. Der ganze 
Beſtand ſtürzte von der Brücke hinunter; von 
dem Zugperſonal wurden 3 Perſonen verletzt, der 
Zugführer wird vermißt. 

Charbin, 28. Januar. In der Nacht vom 
23. auf den 24. überfielen Chunchuſen, welche 
ſich mit Cineſen in einem von Port Arthur nach 
Charbin fahrenden Güterzuge befanden, letztere, 
verwundeten und beraubten viele und flüchteten 
alsdann. 

Hongkong, 28. Januar. Sieben 
Rebellen aus der Provinz Kwangſi ſind 
hier verhaftet worden. Es wurde auch 
eine Anzahl von Fahnen und Geheimſchriften 
beſchlagnahmt, ſowie Papiere, aus denen hervor⸗ 
geht, daß auch in Kanton eine Erhebung ge⸗ 
plant war. Der Vizekönig von Kanton war 
gewarnt worden. 

New⸗Nork, 28. Januar. Bei Race» 
land ſtieß ein Zug der Ohiobahn mit einem 
Lokalzug zuſammen, wobei 24 Perſonenums 
Leben kamen. ’ 

Warſchau, 28. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 3,32, 
geute 3,31 Meter. Bei Chwalowice geſtern 2,96 
Meter. f 


Handels-Mayrihten. 
Zelegraphiihe Börfen-Depeidhe 


Heelin, 28. Januar. Fonds feſt. | 27. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,30 
Warſchau 8 Tage —.— 216,— 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,50 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102.90 102,90 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,90 102,90 
Deutſche Reichs aul. 3 pct. 92,70 92,60 
Deutſche Reichsanleihe U, pCt.] 103,— 103.— 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 89.50 89,20 
do. „ 3½ pet. do. 99,80 99,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,.— 100,— 
8 55 4 pt. 103,20 | 103,25 
oln. Pfandbriefe 4½ pct. 100,— 108,— 
Türk. 1 9% Anleihe G. 33,35 1 


Italien. Rente 4 pct. —.— 


U 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 86,70 86,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,75 197,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 195,75 197,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 75,60 175,90 
Laurahütte Aktien 218,25 217,50 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3 ¼ pkt. 


Weizen: Mai 162,— 163,— 
n uli 164,.— | 164,50 
5 Auguſt an er 
" loco Newyork 82,8 835% 
Roggen: Mai 141,25 142,25 
8 Juli 142,25 143,— 
" Auguft a Ei 
Suiritus: Loco m. 70 M. St. —.— RB 


Wechſel⸗Diskont 4 pct., Lombard⸗Zinsſus 5 pCt. 


Arntliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 27. Januar 1903. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 747—777 Gr. 

153—157 Mt. 


inländ, bunt 753 —766 Gr. 151—154 Mk. 
inländiſch rot 740 Gr. 149 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 699 —750 Gr. 126 ½ Mk. 
tranſito grobkörnig 732— 738 Gr. 92 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 634701 Gr. 118—135 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 111 Mk. 
inländ. weiße 118 Mi. 
Bohnen: inländiſche 114 Mk. 
Wicken: tranſito 117 Mk. 
Hafer: inländ. 115—125 Mi. 

Kleie: Weizen- 8,00 —8,50 Mk. Roggen⸗ 8,30 8,55 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,60 
inkl. Sack bez., 7,671, Mk. intl. Sack. Rendement 75° 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,15 - 6,20 Mk. inkl. 

Sack be. 


Amtlicher Handel kammer bericht. 
Bromberg, 27. Januar. 


Weizen 146—152 Mk. — Roggen, je nach Qualitck 
116—124 Mi. — Gerſte nach Qualität 116 122 Mk., 
Brauware 125 —132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
132 Mk., Kochware 145 — 160 Mark. — Hafer 118 bis 
131 Mark. 


Hamburg, 27. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good 
averate Santos per Januar 26¾ Gd., per März 27 
Gd., per Mai 27½ Gd., per September 28½ Gd. — 
Behauptet. 

Hamburg, 27. Januar. Rüböl ruhig, loks 49½ 
Petroleum beh. Standard white loko 6.95. 

Hamburg, 27. Januar. Zuckermarkt. (Vormü⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren, 
dement neue Ufance, frei an Bord Hamdurg per 
Januar 15,90, per März 16.00, pr. Mai 1615. ver 
Auguſt 16,60, per Oktober 17,70, per Dezember 17,60. 
— Ruhig. 

Magdeburg, 27. Januar. Zuckerbericht. Larn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 8,90 bis 9,15. Nachprodulte 7% 
ohne Sack 7,05 bis 7,25. Stimmung: Ruhig. — Keiſt ul 
zucker I, mit Sad 29,57½. Brodrafſinade l. ohne Faß 
29,82 ½ Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ger 
mahlene Melis mit Sack 29,07½. Stimmung: —. Roh⸗ 
Tranſito f. a. B. Hamburg Der 


Br., 17,60 bez. 
Köln, 27. Januar. 

51,00 Mi. Trübe. 

—— —— ESTER SENEBENENEEEGERERE EEE 


Leibniz Cakes cars tere 


Rüböl loko 53,00, per Mai 


Sing-Verein. | 


Dienstag, den 3. Februar 


Artushof, abends 8 Uhr: | 


Heute früh 6 Uhr entſchlief 
ſanft der frühere Schiffsreviſor 


Friedrich Fansche 


im 77. Lebensjahre. 

Thorn, den 28. Januar 1903. 
Die Hinterbliebenen 

Familie Henschel. 

Die Beerdigung findet 

30. d. M., nachm. 3 Uhr von 

der Leichenhalle des altſtädtiſchen 

Kirchhofes aus ſtatt. 


Sonkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Glaſer⸗ 
meiſters Jakob Graumann in 
Thorn 


iſt zur Abnahme der fügung der Zeugniſſe 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Zeichen⸗ 
und Schreiblehrerin ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
950 Mk. — bei einſtweiliger Anſtellung 
750 Mk. — und ſteigt in 9 drei⸗ 
jährigen Perioden, beginnend nach 
Jähriger Dienſtzeit im öffentlichen 
Schuldienſte um je 100 Mk: bis zum 
Höchſtbetrage von 1850 Mk. Daneben 
wird eine jährliche Mietsentſchädigung 
von 200 Mk. gewährt. Bei der 
Penſionierung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im 
Schuldienſte angerechnet. 

Bewerberinnen, welche in Preußen 
die Befähigung zur Erteilung des 
Zeichenunterrichts an höheren Knaben⸗ 
und Mädchenſchulen, an Lehrer und 
Lehrerinnenbildungsanſtalten in Ge⸗ 
mäßheit der Prüfungs⸗Ordnung für 
Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen 

31. Januar 1902 durch Ab- 
legung einer Prüfung erworben haben, 
wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 
und eines 


Schlußrechnung des Verwalters] Lebenslaufs bis zum 15. Februar 


ſowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Aus⸗ 
lagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubigerausſchuſſes — der 
Schlußtermin auf den 


20. Februar 1905, 


mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt — Zimmer 37 
beſtimmt. 
Thorn, den 26. Januar 1903. 
Wierzbowski, 


5 an uns einreichen. 
Thorn, den 10. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
ſteigerung von 
14 Stück Erlen mit 6 fm, 
3 Stück Rüſtern mit 1,37 km, 
16 Stück Birken mit 4,17 fm, 
2 Stück Birnen mit 0,61 fm, 
2 Stück Weißbuchen mit 0,36 fm, 
13 Stück Pappeln mit 11,16 fm, 
21 Schock Weidenbandſtöcken I. und 
II. Klaſſe 
haben wir einen Termin angeſetzt auf 


Gerichtsſchreiber des Königlichen | Mittwoch, den 4. Februar er., 


Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft Alber &. 
Schulz (Inhaber Rudolf Alber 
und Gustay Schulz) in Thorn 
wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 


bruar er. 


vormittags 9 Uhr 
im Reſtaurant „Ziegeleipark“. 

Das pp. Holz wird auf Verlangen 
von dem Hilfsförſter Herrn Neipert- 
Forſthaus Thorn nach vorangegangener 
rechtzeitiger Meldung vorgezeigt werden. 

Thorn, den 25. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An dem auf dienstag, den 5. Fe⸗ 
anberaumten Holzver⸗ 
ſteigerungstermin zu Gut Weißhof 
werden außer den bereits ange⸗ 


Thorn, den 24 Januar 1903. | kündigten Holzſortimenten noch 96 rn 


Uönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das nutz und Brennholz aus 
dem Einſchlage des Winters 1902,03 
des Schutzbezirks Weißhof ſoll im 
Wege öffentlicher Verſteigerung gegen 
ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Lokal- 
Termin angeſetzt auf Dienstag, den 
3. Februar, vormittags 9 Uhr, zu 
welcher Zeit die Käufer ſich gefälligſt 
auf dem Gutshof von Gut Weißhof 
verſammeln wollen. Der Verkauf 
findet unter den allgemeinen und 
beſonderen, in der Kämmereiforſt 
Thorn üblichen Bedingungen ſtatt. 

Zum Verkauf gelangen folgende 


Sortimente: 
A. Nutzholz: 
27 Stück Obſtbaum⸗, Weißbuchen⸗, 
Ahorn-Nughölzer mit 4,05 fm. 
B. Brennholz: 
a. Laubholz (Weißbuche, Obſt⸗ 
baum, Aspe) 
3 rm Kloben, 
7 rm Rundlnüppel, 
4 rm Stubben. 
b. Kiefern: 
21 rm Kloben, 
15 rm Rundknüppel, 
10 rm Stubben, 
152 rm Reifig III. 


Das Nusholz enthält wertvolles 


Material für Drechsler und Tiſchler. 
Thorn, den 24. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


die Staats: und Gemeinde: 
euern pp. für das 4. Vierteljahr 
es Steuerjahres 1902 find zur Der: 
meidung der zwangsweiſen Bei: 
treibung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar d. Is., 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
De an unſere Kämme rei⸗ 
ebenkaſſe im Rathauſe — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Beireffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
ahlung zu beginnen. 
5 Thurn, den 20. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Steuer» Abteilung. 


Erlen⸗Reiſig und Knüppel aus dem 
Erlenbeſtande öſtlich Fort IV an der 
Ringchauſſee zur Verſteigerung ge⸗ 


[Rue 
horn, den 25. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Maschinenbau. Elektrotechnik. 
Städtisches 
bei 


Technikum Limbach chemaitz 


Hochbau. 
Modernes Laboratorium. Programm frei. 


Alavier unterricht 


Frl. Lambeck, Brückenſtr. 16. 


erteilt 


20000 Mark 


auch geteilt, auf Hypothek zu vergeben. 
Offerten unter D. 18 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2000 Mark 


ſofort auf Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


450 Mk. 


zur zweiten Stelle hinter Landſchafts⸗ 
elder werden geſucht. Zu erfragen 
Leibitſcherſtraße 45. 


Buchbinderei 


W. v. Kuczkowski, 
Brückenſtr. 20 


empfiehlt ſich zum Einbinden von 
Büchern jeder Art von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Einbänden. 
Anfertigung jeder Art Partiearbeit, 
ols Kataloge, Preisverzeichniſſe oder 
ähnliches. Fabrikation von Kartonagen 
jeder Art, ols Hut⸗ und Mützen⸗ 
schachteln. Fabrikation von Galanterie⸗ 
waren, Muſterkarten, Muſterbüchern 
jeder Art uſw. uſw. 

Billigſte preiſe. Sauberſte Arbeit. 

Prompte Bedienung. 


Pfandleihhaus 
Bromberg, „seiedrichftr. 5 


eleiht 
Juwelen, gold- u. Silbersachen. 
Poftaufträge werden ſchnellſtens 
beſorgt. 


Julius Lewin. 


Chor, Soli und Orchester. 


(Dirigent Char.) 


Der diesjährige große 


Inventur⸗ 
Ausverkauf 


beginnt am 2. Februar 


und wird dieſes Mal hervorragende 
Vorteile bieten. 


Der verkauf findet zu enorm 
billigen Preiſen ſtatt. 


Leinenhaus 


M. Ghlebowski 


Breitestr. 22. Thorn Gründung 1878. 


ist das beliebteste 
Haarwasser der Gegenwart. 


Das Beste für die Haare. 
Das seiner gesundheitsdienlichen Eigenschaften wegen hoch- 

geschätzte Kosmetikum Javol vereinigt in sich nur ganz hervor- 

ragend bewährte, von massgebenden Autoritäten erprobte, mit 
ers Sorgfalt und Sachkenntnis ausgewählte Ingredienzen. 
achdem Javol sich nunmehr in vielen hunderttausend Familien 

Heimatsrecht erworben hat und nur eine Stimme des Lobes über 

seine Solidität und seine durchaus vertrauenswürdigen Eigen- 

schaften herrscht, dürfte für eine wirklich vernünftige, systematische 

Haarpflege fernerhin schwerlich etwas anderes als Javol in Frage 

kommen. Man lasse sich nichts anderes als „Ersatz“ oder „als 

ebenso gut“ aufreden. / 

Flasche à 2 Mk. und Doppelflasche a Mk. 3.50 in allen feinen Parfümerien. 

Jenny Gross, Lessingtheater, Berlin, schreibt: Gern bestätige 
ich, dass „Javol“ eine sehr gute Wirkung auf die Kopfhaut 
ausübt und das Haar weich und glänzend macht. 

Gräfin Vasquez, Kgl. Ungar. Hofopernsängerin in Budapest: 
Das Javol finde ich ganz vorzüglich, es ist von sehr guter 
rn auf die Kopfhaut und macht das Haar weich und 
glänzend. 

Antoinetta Dell’ Era, Königl. Solo-Tänzerin, Berlin: Ihr Javol 
ist vorzüglich und hat mir ausgezeichnete Dienste geleistet. 

Ein Arzt schreibt: Vor allen Dingen ist Ihr Javol ein un- 
vergleichliches Kopferfrischungsmitte. Man fühlt sich 
ordentlich wohl unter der angenehmen Einwirkung Ihres 
Präparates auf die Kopfhaut. Ich werde nicht verfehlen, 
Ihr Javol sehr zu empfehlen. 

St., 27. 7. 1901. J. K., prakt. Arzt. 


Eine praktische 
Haarpflege ohne Javol 
ist nicht gut denkbar. 


Neubau Goppernicussirasse 


find 


Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, 

verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 


Läden 


Suche Stelle als 


Kochfrau 


Emil Hell. O. Bartlewski. 


ente Donnerstag, 
abends von 6 Uhr ab: 


oder auch zur Aushilfe in allen häus⸗ 5 frische 
oc M. ene Jakobshoſpital. Grülz-, Dll. und 
a Teer Lebsrwürstehen 


Als Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Frau A. Hinz, Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße !, parterre links. 


bei 


Breiteſtraße Nr. 19. 


Empf. z. I. Febr. 1908 v. außerh Stütze 
od. als beſſeres hausmädchen mit guten 
Zeugniſſen. Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 
ee a ee 


50—60 Liter Wilch 
täglich verlangt 
Frau Hollatz, Brückenſtraße 18. 


Gebrauchte Möbel 
billig zu verkaufen. Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1, part. l. 


= 300 Stück Zu 
friſchgeſchoſſene 


Haſen 


offeriert 


Carl Sakriss. 


Tüchtiger, beſtempfohlener 


AGENT 


geſucht für erſtklaſſige Gemüje:Kon: 
ſervenfabrik Nord⸗Deutſchlands. Off. 
unter Gonservenfabrik poſtl. Thorn. 


Reiſender geſucht. 


Für Bezirk Thorn ſuche einen 
reſpeltablen Reiſenden, der gegen 
Proviſion meinen berühmten Columbus- 
ſtauch-Tabak (100 Pfd. Mk. 28 loſe 
und in Packeten frei) auch in den 
Dörfern an Wieder⸗Verkäufer abſetzt. 
W. Harrsen, Cabal Fabrit 
Huſum (Schlesw. Holſt.). 


Junge Damen, 


welche die feine Damenjchneiderei 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerechteſtr. 8, I. 


Schumann 8 Paradies und Peri. 
Liebhaber -T 


Karten 


zu 3, 2 nme 1 Mk. 


Walter Lambeck. 
heater 


für das Naiſer Wilhelm-Dentmal. 
Donnerstag, den 5. Februar, abends 8 Uhr 


im Artushofe. 


1 
2. 
3 


Vortrag. 
4. 


„Einer muß heiraten“, Luſtſpiel von A. Wilhelmi. 
Koſtümquadrille, von 4 Paren getanzt. 
„Das Lied von dem Konzert“, humoriſtiſch⸗deklamatoriſcher 


„Die Opernprobe“, komiſche Oper von Lortzing. 


Nummerierte Eintrittskarten zu 2 Mk. in der Buchhandlung des Herrn 


Schwartz. Programme 20 Pfg. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen aus ge- 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann- 


Pflaumenmus 
hieſiges Fabrikat, ſelbſt eingekocht, von 
angenehmen Geſchmack und Aroma 
empfiehlt Kübel von 25 Pfd. a Pfd. 
18 2, Fäſſer von 1—5 Ztr. a Ztr. 
17,00 , alles incl. ab hier gegen 
Nachnahme. Paul Bluhm, Culm a. W. 


Nur Brücken- u. Breitestr, Ecke 
Rudolf Weissig 


ER 


ss 


a Thorner Schirmiabrik Er 
Brücken Breitestr. Ecke. ; 


Fächern u, Spazierstöcken 


in jeder . 
Beziehen, Repar 
und billig 


Reinſchriften 
und 
Vervielfältigungen 
von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine 
„The Cyclostyle“ pp. 
werden beſorgt 


Tuchmacherſtraße 4, II. 
Mein Naus, Breitestr. 38 


iſt günſtigen Be⸗ 
n dingungen zu verkaufen evtl. 

der Laden mit angrenzender Stube 

zu vermieten. 

Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 


Buderstrasse 9: 


ein aroßer Laden 


per jofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel⸗ 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Geſucht Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, möglichſt J. Etage, Innen⸗ 
Uſtadt. Offerten unter A. L. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Hochherrſchaftliche 
Wohn un 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehbr, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 
eee eee eee eee 


Wohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, ift vom J. April 1903 ab ander- 


weitig zu vermieten. 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Nerrschaffliche Wohnung 


deſtehend aus ? Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April II. Etage zu 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 


Land, Baderſtraße 6, part. 
re DERART A 


Breiteftraße 14, I. Etage ift eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. Kirschstein. 


Berontwoc, icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


r n ” ar «il Aal 


n 


ren ſofort fauber| 


Bekanntmachung. 


Wieder hat eine Anzahl kunſtbe⸗ 
gabter Damen und Herren die Güte, 


eine Theatervorstellung 


zu gunſten unſeres denkmals⸗ 
Fonds 
veranſtalten zu wollen. 
Dieſelbe findet am 


Donnerstag, den 5. Februar cr., 
abends 8 Uhr im Artushofe ſtatt. 

Zur Aufführung gelangen: „Einer 
muß heiraten“, Luſtſpiel von Wilhelmi 
und die „Opernprobe“, komiſche Oper 
von Lortzing. Ferner wird eine 
Koſtüm - Quadrille von 4 Paaren 
getanzt und ein humoriſtiſch⸗deklama⸗ 
toriſcher Vortrag „Das Lied von dem 
Konzert“ gehalten. 

Nummerierte Eintritts⸗ Karten zu 
2 Mark ſind in der Buchhandlung 
des Herrn Schwartz im Vorverkaufe 
zu haben. 

Im Intereſſe des Denkmals⸗Fonds 
bitten wir um zahlreichen Beſuch. 

Thorn, den 24. Januar 1903. 


Geschäftsführender Ausschuss 
zur Errichtung 
eines KaiserWilhelm-Denkmals. 


Colley. Fucks. Jacobi. Kersten, 
Klunder. Kriwes. Maercker. 
von Rosenberg - Gruszezynski. 
H. Schwartz jr. Zitzlaff, 


Adam Kaczmarkiewicz’sche | 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei u. 


für chemiſche Reinigungg 
von Herren⸗ und damen⸗Garderode ꝛc. 
Annahme: 
N und Werkſtätte, 
horn, nur Mauerſtraße 56, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


Wohnung 
in der II. Etage vom 1. April d. Is. 
zu vermieten bei 


J. Kurowski, Reuftädt. Markt. 


Strobandstr. 6 dener 1e Sun 


5 heller Kuche und 
Zubehör vom 1. 4. 03. zu vermieten. 


Wolnung, 3 Stub., Küche, Kammer 
und Zub. v. 1. April zu verm. 
F. Kempf, Mellienſtraße 95. 


2 Wohn. zu vermieten Brückenſtr. 22. 


Webnung von 4 Zimmer und reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. Mellien⸗ 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


Derſetungs iſt die 
Wohnung 
von 4 Zimmern und reichlichem Zu⸗ 
ir dom 1. April zu vermieten. 
s. Bettinger, Bacheſtraße 6. 
Möblierte Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu haben 
Brüdenftraße 16, 1 Tr. r. 
15 Sim. vom 1. April zu verm 
Breite: u. Schillerftr.⸗Ecke A. Kotze. 


Möbl. Sim. zu verm. Schillerſtr. 19, J. 


Gr. möbl. vorderzimmer billig zu 
vermieten Altſtäot. Markt 28, III 


2 möbl. Zimmer n. v. gel. von jofort 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 11, I r. 


Von ſofort zu vermieten. 


Raum No. 4 im Handelskammer⸗ 

Schuppen, Bahnhof Thorn, 665/10 Um. 

groß, p. a. 400 Mark durch 
Gustav Fehlauer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag, den 29. Januar. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 23. 

Abends 8 Uhr: Predigt. 6 
Herr Prediger Schempp 


Hierzu ein Unterhaltungsblatt. 


0 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Ofldeutſchen Zeitung. 


Nr. 24. 


Donnerstag, den 29. Januar. 


1908. 


m ein Erbe. 


Original⸗Roman von S. Clauſius. 


(7. Fortſetzung.) 


Geſchickt wußte ſie den Doktor zu dirigieren, indem 
ſie ihm, ſcheinbar ganz vom Gegenſtande eingenommen, 
dies und jenes von den Gemälden, den ſeltenen Porzel⸗ 
lanen und Elfenbeinſchnitzereien berichtete. Endlich vor 
einer der tiefen Fenſterniſchen angelangt, klopfte ſie mit 
ganz beſonders wichtiger Miene an einen hier aufge⸗ 
ſtellten mächtigen Potpourri, aus deſſen durchlöchertem 


Deckel ſich der Duft unzähliger getrockneter Blumen⸗ 
blätter erhob; ſie wollte ihm von der Merkwürdig⸗ 


keit der alten Vaſe eine weitausgreifende Schilderung 
geben, konnte aber dabei kaum noch ihre Aufregung 


verbergen, da Curtius Petra entdeckt haben mußte, welche 


dahinter am Fenſter lehnte und in den dunklen Garten 


ſtarrte. 


„Sie ſtammt aus dem 1782 ſtattgehabten Verkauf 


des Nachlaſſes vom Herzog von Aumont, repräſentiert 
alſo einen hohen Wert, wie Sie ſich denken können, 


| 
| 


Herr Doktor,“ ſagte fie wichtig, verſtummte aber, da 
ſich in dieſem Augenblicke Petra umwandte und nach 
einem finſteren, kalten Blick hart an ihnen vorüberſchritt 
und das Zimmer verließ. 

Agnes ſchaute ihr mit rotüberglühtem Antlitz nach. 
Sie war entzückt von der ſtolzen Haltung des jungen 
Mädchens — gab es eine Schuld zwiſchen dieſen beiden, ſo 
lag ſie nicht auf Petras Seite, entſchied ſie mit Enthu⸗ 
1 und der unterdrückten Unſchuld Hilfe zu ſpen⸗ 

n, war ganz ihr Fall. Faſt kampfbereit blitzten daher 
ihre Augen, als ſie ſich wieder dem Doktor zuwandte, 
der mit feſt aufeinander gepreßten Lippen zu Boden 
ſtarrte. „Ich glaube, meine Schilderungen ermüden Sie,“ 
meinte ſie, „ich vergaß, daß Ihre augenblickliche fremd⸗ 
artige Umgebung Ihnen mehr Intereſſe abgewinnen muß 
als meine Lieblinge. Nicht wahr hier iſt Stoff, Stu⸗ 
dien zu machen — doch hoffentlich erregt es nur Ihr 
Intereſſe, nicht Ihre Lachluſt, ſo viele alte runzlige 
Geſchöpfe zu erblicken, von denen auch nicht ein ein⸗ 
ziges für das Leben und ſeine Genüſſe abgeſtumpft iſt?“ 

Curtius hob abwehrend die Hand. „Nicht doch,“ ſagte 
er eiſrig, als wollte er ihren ein wenig gerechtfertigten 
Verdacht entkräftigen, „ich freue mich an der reichen 
Kraft dieſer Seelen.“ 

Sie nickte. „Nicht wahr, iſt erſt die Freude am 
Leben dahin, ſo ſchwindet auch das ernſte Streben, ſich 
die Güter desſelben anzueignen, mit dem oft genug 
unſer beſtes Teil verkümmert. Bemerkten Sie die junge 
Dame, die ſoeben an uns vorüberſchritt?“ unterbrach 
ſie ſich möglichſt harmlos. „Sehen Sie, das Mädchen 
macht mir, eben weil ſie ſo jung ſchon reſigniert, großen 
Kummer. Dieſe kalte unnatürliche Ergebung ſieht faſt 
wie Verzweiflung aus, und was wird fie großes ver⸗ 
ſchuldet haben, daß man ihre Lebensader unterbunden, 
daß man ſie, losgelöſt von allem, was zur Nahrung 
eines ſo jugendlich hungrigen Gemütes gehört, hinaus⸗ 
geſtoßen hat in die harte, liebloſe Welt, ohne ihr doch 
durch eine vernünftige Erziehung die Mittel an die Hand 


———— EEE BEE | 


Machdruck verboten.) 


zu geben, ſich ſelbſt wieder auf die Beine zu bringen? 
Es iſt wirklich ſehr leicht, ſo ein waffenloſes junges Herz 
S zu bringen — aber ehrenvoll iſt es 
nicht!“ 

Die Worte, in warmer Erregung geſprochen, verfehl⸗ 
ten nicht ihre Wirkung, und Agnes ſah mit Genugtuung den 
nachdenklichen Ausdruck in ſeinem Geſicht, ſie beſchloß, 
das Eiſen noch weiter zu ſchmieden, immer aufs Gerate⸗ 
wohl. Aber die alte Uhr in der Ecke machte ihr einen 
Strich durch die Rechnung, indem aus ihrem ſchrank⸗ 
artigen Holzgehäuſe ein ſchnarrendes, quietſchendes Ge⸗ 
räuſch hervortönte, aus dem ſich nur mühſam die Töne 
eines Chorales zuſammenſuchen ließen. Immerhin er⸗ 
regte dies Curtius“ Aufmerkſamkeit und hinüberblickend, 
entdeckte er zu ſeinem Schrecken, daß der Zeiger bereits 
eine hohe Stunde zeigte. Wollte er nicht zudringlich er⸗ 
ſcheinen, ſo mußte er ſich empfehlen. i 

Zur Nacht hatte ſich das Wetter aufgeklärt, am tief- 
blauen Himmel flimmerten unzählige Sterne. Curtius 
entſchloß ſich, ſeinen Wagen vorauszuſenden und den etwa 
eine Stunde weiten Weg zu Fuß zurückzulegen. Eine 
peinigende Unruhe quälte ihn, ſeitdem er Petra wieder⸗ 
geſehen, ſo verändert wiedergeſehen hatte; auch Agnes! 
Bemerkungen — obgleich er jir im ſtillen geringſchätzig 
ſentimentale Ergüſſe einer alten Jungfer nannte — 
hatten ihn im Innerſten getroffen. Als er den weiten, 
abendlich ſtillen Wirtſchaftshof verlaſſen hatte, betrat er 
die Pappelallee, die geradeswegs nach der Stadt führte, 
auf der rechten Seite begrenzt durch die weiten Felder 
des Stiftsgutes, während ſich links die Mauer des Parkes 
hinzog, dem ſich unmittelbar der Wald anſchloß. 

Bald genug hatten ſich die Augen des Doktors an 
die Dämmerung gewöhnt, und ſo bemerkte er ſchon aus 
der Entfernung eine Frauengeſtalt, welche auf einem 
Hügel außerhalb der Mauer ſtand und regungslos dem 
langſam im Dunkel verſchwindenden Wagen nachzu- 
blicken ſchien. „Petra,“ ſchoß es ihm blitzſchnell durch 
den Sinn, „Petra, die mir nachſchaut, vielleicht mit Trä⸗ 
nen in den trotzigen Augen!“ and eine heiße Freude 
wallte mächtig in ihm auf, die ihn trieb, ſeine Schritte 
zu beſchleunigen, ohne Beſinnen den niedrigen Abhang 
emporzuſtürmen. 

Mit einem Schreckenslaut wandte ſich ihm die Ueber⸗ 
raſchte zu, und — er hatte ſich nicht getäuſcht, er ſtand 
Auge in Auge mit dem Mädchen, das er ſchon halb ver⸗ 
geſſen zu haben meinte und deſſen Anblick ihn jetzt doch 
ſo tief bewegte. 

„Wie kommen Sie hierher nach Peiſa, Petra?“ 

Langſam, finſter glitten ihre Blicke über ihn hin, 
an ihm vorüber: es lag eine unheimliche Leere in ih⸗ 
nen, die ihm das Herz bedrückte. Würde ſie antworten 
oder ging ſie fremd an ihm vorüber? 

Noch ſchien fie zu zweifeln, was ſie tun ſollte — doch 
bald hatte ſie ſich zum Bleiben entſchloſſen. „Ich bin 


denen im Haufe meines Onkels unbequem geworden, dar⸗ 


um haben ſie mich fortgeſchickt.“ 5 

Die eintönige Antwort erſchütterte ihn tief. Er kannte 
ja den Durſt nach Freiheit, nach Glück in dem Mäd- 
chen, um ermeſſen zu können, was man ihr mit dieſer 
Verbannung angetan hatte, auch ohne erſt in dem einſt 
ſo kinderfrohen Geſicht zu leſen, das jetzt ſo herbe Schmer⸗ 
zenslinien zeigte. Durfte er noch an ſeinem Groll über 
ihre Worte, unbedacht in der Erregung hervorgeſtoßen, 
ſeſthalten, er, der einzige, der es gut mit ihr meinte, 
der einzige, dem ihr Wohl am Herzen lag? Mehr als 
je fühlte er die Kraft in ſich, das wuchernde Unkraut 


in der Seele des Mädchens auszurotten, und in dem ſtol⸗ 


zen Gefühl, ſie als ſein Geſchöpf emporziehen zu kön⸗ 
nen, ſtreckte er ihr beide Hände entgegen. „Kommen 
„Sie, Trotzkopf,“ ſagte er weich, mit leiſe zitternder Stimme. 
„Sie werden es inzwiſchen erkannt haben, daß die Liebe 
uns trotz alledem füreinander beſtimmt hat!“ 


„Uns? Was hätten wir noch miteinander zu schaffen! 
Ich glaube wohl nichts!“ lautete die kühle Antwort Per 


tras. 

Betroffen trat er einen Schritt zurück, während die 
Hände herabſanken. „Du belügſt dich ſelbſt, Petra! War- 
um bäumſt du dich gegen die allgewaltige Natur auf; 
denn es war Liebe, echte junge Liebe, die dich unwider⸗ 
ſtehlich an meine Bruſt zog.“ 

„Haben Sie das jetzt nach genügendem Nachdenken 
erkannt? Wie klug Sie ſind!“ antwortete ſie bitter. „Und 
doch nicht klug genug! Ich ſuchte damals Ihr Herz, ein 
Herz voll Menſchenliebe, das ſich mild der Einſamen 
annähme, ſie nachſichtig zurückhielte von Torheit und 
Sünde; ſtatt deſſen fand ich nur einen Hohlſpiegel, der 
mir mein Bild verzerrt zurückgab, tauſendmal verzerrt, 
— Sie reichten mir Steine ſtatt Brot, und das vergeſſe 
ich Ihnen nie — niemals!“ 

„Petra!“ 

Sie hob kalt abwehrend die Hand, ohne daß die ver— 
ſteckte Drohung in ſeinem Ton ſie einzuſchüchtern ver— 
mochte. „Glauben Sie nicht, noch einmal mit dem rat— 
loſen Kinde von damals zu reden! Ich habe viel nach— 
gedacht und ich weiß jetzt, daß Ihre geprieſene Klugheit 
nur Menſchenfurcht iſt und kühle Berechnung, daß bei 
Ihnen nur ungeheure Eitelkeit ſitzt, wo andere ein Herz 
haben, ich bin beſſer als Sie — mit allen meinen Feh⸗ 
lern! Laſſen Sie mich vorüber!“ 

Er fand kein Wort, ſie zurückzuhalten, ſah ihr aber 
in heftiger Erregung nach, als ſie ſo ſtolz an ihm vor⸗ 
beigeſchritten war. Am liebſten hätte er verächtlich auf— 
gelacht über eine ſolche Richterin — aber da war ein 
gewiſſer Stachel, der ihn daran verhinderte. Freilich 
bäumte ſich im nächſten Augenblick ſein ganzes keckes 
Selbſtbewußtſein zur gewohnten Höhe empor. Wie hatte 
er ſich nur einen Augenblick von den Worten der exzen⸗ 
triſchen Törin treffen laſſen können! Er war der Vor— 
wurfsfreie, der fein Haupt hochtragen durfte — o, er 
wollte Petra noch ſeinen Wert beweiſen, ob ſie auch 
von einander geſchieden waren in alle Welt. 

Der ſtreitbare, habſüchtige Charakter der Aebtiſſin 
fand nun eine ungeahnte Stütze in dem ebenfalls krie— 
geriſch geſtimmten Curtius, der in einem brennenden 
Bedürfnis, Petra zu ſehen und durch Nichtbeachtung zu 
ſtrafen, jedem Rufe der Aebtiſſin folgte und ſtets bereit 
war, jede Spur zu verfolgen, welche Erdmuthe aus als 
ten Urkunden herausgeklaubt. Gewohnt, ihren Willen 
durchzuſetzen, und durch Curtius vortrefflich beraten, 
wußte ſie in einer Reihe von Prozeſſen die Anſprüche 
des Stiftes durchzuſetzen. 

Bei jedem ſeiner Beſuche in Peiſa führte der Zu⸗ 
fall Curtius mit Petra zuſammen, doch ſein kühler, ze⸗ 
remonieller Gruß wurde ſtets ebenſo kühl erwidert: keine 
der Damen, außer Agnes Sperling, hätte einen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen den beiden ahnen können. 

So wenig er ſie anſcheinend beachtete, ſo entging 
es ſeinem Auge nicht, daß die reine Luft, die Ruhe des 
Landlebens nach und nach ihren günſtigen Einfluß auf 
das zarte blaſſe Mädchen auszuüben begannen. Ihre 
Wangen rundeten ſich, die feine Röte, früher nur die Be⸗ 

leiterin einer tiefen, innerlichen Erregung, wurde die 
Rildende Farbe ihres Geſichtes, das durch die Friſche 
einen neuen Reiz gewann. So manches Mal ertappte 
ſich der Doktor auf einem ſekundenlangen Anſtarren 


— 


Haſt 


und auf dem Gedanken, wie eigenartig doch diefes ten 


regelmäßige, energiſche Geſichtchen wirkte, wie feſt es ſich 


doch in ſeine Seele eingeprägt hatte, er mußte in ſol⸗ 


chen Augenblicken oft mühſam genug den Groll gegen 
ſie wieder heraufbeſchwören. 

An einem hellen Morgen des letzten Sonntags im 
Oktober wanderte er wieder einmal Peiſa zu. Er hatte 
nur der Bibliothek ſeinen Beſuch 7 als er aber 


zu ſeiner Ueberraſchung im Stiftshof ein Reitpferd an⸗ 


traf, welches langſam auf und nieder geführt wurde, 
und vom Garten her fröhliches, faſt ausgelaſſenes La» 
chen und lebhaftes Sprechen vernahm, änderte er ſeinen 
Entſchluß. So gab es alſo in Peiſa noch Herrenbeſuch, 
außer dem ſeinen! In einer ihm ſonſt ungewohnten 
eilte er den Stimmen nach. „ 


ten Laube erregte ſeine Erſcheinung keine Freude. Curtius 
imponierte Helenen zu ſehr, um nicht ſtörend auf ihre 
ausgelaſſene Heiterkeit einzuwirken, und ſie hatte ſich 
doch ſo köſtlich in der Geſellſchaft des jugendlich hüb⸗ 
ſchen Oberförſters amüſiert, der eine Menge von drol⸗ 
ligen Schnurren zu erzählen wußte! Noch eine zweite 
Dame ſaß mit dem Rücken gegen den Eingang, jetzt 
wandte fie den Kopf — es war Petra, die dem Her- 
annahenden ebenfalls eine froſtige Miene zeigte. Nur 
Agnes von Sperling eilte ihm mit gewohnter Liebens⸗ 
würdigkeit entgegen. 


„Das iſt ſchön, Doktor,“ rief ſie ſchon von weitem, 


In der dicht von herbſtlich buntem Wein umrank⸗ 


während ein ganz beſonders pfiffiges Leuchten in den 


runden grauen Augen aufzuckte. „Sie finden zwar nicht 
unſere Domina vor, — fie iſt für wenige Tage in Fa⸗ 
milienſachen verreiſt — dafür aber tanzende Mäuſe, — 
wie es ſich gehört in Abweſenheit der Katze. Wie wäre 
es, wenn Sie mittanzten?“ 

Kühler als gewöhnlich drückte er ihre Hand, es ge» 
fiel ihm garnicht, daß ſie eine derartige Ausgelaſſen⸗ 
heit der jungen Leute geduldet hatte — ſeine Haltung 
dem Oberförſter gegenüber erſchien faſt feindſelig. Ein 
Glück, daß dieſer zu ſehr mit den jungen Damen be⸗ 
ſchäftigt war, um ſonderlich acht auf „das gelehrte 
Huhn“ zu geben. 

Die Unterhaltung wollte trotz aller Geſchichten und 
Schwänke des Oberförſters nicht mehr in das alte Gleiſe 
kommen, und endlich konnte Curtius es ſich nicht mehr 
verhehlen, daß er ſtöre. So erhob er ſich in recht un- 
behaglicher Stimmung — Geſchäfte vorſchützend — und 
zog ſich in die Bibliothek zurück. 

Gehörte Petra zu denen, die vor feiner Ankunft jo 
herzlich lachten? Dieſe Frage beſchäftigte ihn dermaßen, 
daß er ſich untätig im geöffneten Fenſter des dumpfen 
Raumes niederließ, ohne ſogleich darauf zu achten, daß 
der von dieſer Richtung herwehende Wind ihm deutlich 
die Stimmen aus der Laube herüberbrachten Erſt als 
ſein Name ans Ohr ſchlug, horchte er auf. 

„Fröhliche Menſchen ſind nicht blos glückliche, ſondern 
meiſt auch gute Menſchen — wir müſſen für Ihren 
Freund Curtius ein Ausnahmegeſetz in Anwendung brin⸗ 
gen, damit er nicht unter die ſchwarzen Schafe gewor⸗ 


fen wird,“ vernahm er die lachende Stimme des Ober- 


förſters. 


Seine erſte Regung war, das Fenſter zu schließen, 


aber das heimliche 


erlangen, Petras Urteil über ſich vor 


anderen zu vernehmen, hielt ihn noch davon zurück. 


„Nein, biöfe iſt der Doktor gewiß nicht,“ ſprach jetzt 


Agnes von Sperling, „nur ein wenig Egoiſt.“ Hier wurde 


die Stimme wieder undeutlicher, Curtius hörte 
Bruchſtücke wie: die ganze Welt ſei für ihn erſchaffen 
— enormes Selbſtgefühl — faſt pedantiſch — Nur den 
Schlußſatz, den das Fräulein mit erhobener Stimme 
ſprach, verſtand er wieder ganz: „Ich möchte wahr⸗ 
haftig nicht in ſeiner Haut ſtecken. So ein Allerwelts⸗ 
kritikus, der ſich nie einen Augenblick ſelbſt vergeſſen 
kann, iſt ein bemitleidenswerter Menſch.“ 

Schmetternd flog der Fenſterflügel zu. Curtius hatte 
genug gehört, das Blut ſchoß ihm zu Häupten, und er 
ſtürmte mit dunkelgerötetem Kopf in dem düſteren Ge— 
mach auf und nieder. 

Ihn bemitleiden. — Er empfand das Wort wie eine 
tiefe Schmach, nicht minder, daß man ihn einen Egoiſten 
genannt und ſich kein Widerſpruch dagegen erhoben hatte! 
War es denn möglich, konnte denn etwas von Wahr⸗ 


nur 


heit an dieſer Behauptung ſein, die ſo unheimlich ähn⸗ 
lich derjenigen Petras klang? Tief betroffen, zum er⸗ 
ſtenmal aus ſeiner Selbſtzufriedenheit aufgeſtört, forſcht⸗ 
er in ſeinem Innern. Je länger er Umſchau in feinen 
Leben hielt, je ftärfer wurde er in ſeinem bisher jo 
unerſchütterlichen Glauben an ſich ſelbſt erſchüttert. Nach 
und nach kam eine ſcheue Niedergeſchlagenheit über ihn 
— nur der Gedanke an eine Probe, die er auf ſeine 
Lebensweisheit ziehen wollte, an das vielleicht doch noch 
Bl ausfallende Reſultat derſelben hielt ihn auf⸗ 
recht. 


| Noch hatte er nicht den geringſten Teil feiner Ge⸗ 
ſchäfte . als ein Diener bei ihm eintrat, mit 
der Bitte der ſtellvertretenden Domina, den Damen beim 
. Geſellſchaft zu leiſten. Als er auf die 
Uhr ſah, bemerkte er zu ſeinem Erſchrecken, wie ſpät 
es geworden war; er wollte die Einladung zurückwei⸗ 
ſen, es ſchien ihm unerträglich, mit denen, welche ſich 
zu ſeinen Richterinnen aufwarfen, freundliche Worte zu 
wechſeln. Aber war das nicht eine Beſtätigung ihrer 
Meinung, wonach er immer nur an ſich und ſein Be⸗ 
hagen denke? In demſelben Augenblick, als ihm dieſe 
lat lichkeit aufſtieg, war er auch ſchon entſchloſſen, die 
Einladung anzunehmen, er wollte den Damen die Un⸗ 
wahrheit ihrer Worte beweiſen und — ſich ſelbſt! 


» (Fortſetzung folgt.] 


ke; 


Groſsmama. 


Skizze von Elſe Krafft. 
(Nachdruck verboten.) 
Sie ſtand am Fenſter und blickte hinunter auf die 
aße. 


Str 

„„Die Vögel, die den Tag über in den Baumzweigen ge⸗ 
lärmt hatten, waren ſtill geworden. Und von den Kindern 
unten hatte ſich eins nach dem andern vom Spiel nach 
Haus geſchlichen, als die Sonne ſchied. 

Die junge Frau ſtand im Dämmerlicht und legte 
dennoch die Hand über die Augen. Sie hatten ihr ſo 
wehe getan den ganzen Tag. Und in der Stirn war ein 
ſo quälender Schmerz, wie ihn Adele niemals vorher 
gekannt. 8 

Als Pauls Mutter ihr vorhin über das Mädchen vor— 
geklagt, und von der Unordnung in den Bodenkammern 
geſprochen hatte, war jedes Wort wie ein Nadelſtich in 
ihrer Stirn geweſen. Die alte Frau ſprach auch gar zu 
laut. Und Adele ſehnte ſich doch ſo ſehr nach Ruhe, ach, 
nur einen einzigen Tag ſtill und frei in der Wohnung 
ſchalten und walten können! Wie ſchön mußte das ſein! 

Und Paul? Ob er immer noch nicht die ſtumme Qual 
ihrer Seele erkannte? Ob er immer blind und taub an 
ihr e und ſich mehr und mehr in die Herr- 
ſchaft der Mutter finden würde? 

Adele beugte ſich unwillkürlich am Fenſter vor. Sie 
hatte ihren Mann auf der Straße erkannt.“ 

N Er zog den Hut und 185 lächelnd am Hauſe empor. 

: Adele neigte den Kopf und wollte gerade das Fenſter 
öffnen, als ſie ſeitwärts, am Zimmer der Schwiegermutter 
das Klirren der Scheiben hörte. 

Haſtig trat ſie zurück. Auch heute hatte Pauls Gruß 
nicht ihr gegolten, immer der Mutter, immer zuerſt der 
alten Frau. 

Mit gefalteten Händen blieb ſie lauſchend im Zimmer 
ne Sie hörte die raſchen Schritte a Mannes, hörte 
ein eiliges Schließen an der Korridortür und mußte 
dennoch auf ſein i 
zweiter Linie, 
Mutter. 

Adele bi die Zähne aufeinander und ſchluckte gewalt- 
am das bittere Naß hinunter, das ſich wieder empor⸗ 
rängen wollte. Und dann zündete ſie die Lampe über 
vo gedeckten Tiſch an, als Mutter und Sohn ins Zimmer 
raten. 

Das Glas klirrte unter ihren Händen, ſodaß die alte 
Frau kopfſchüttelnd meinte: „Aber, mein Gott, Adele, 
es ſoll wohl mal wieder Scherben geben, mit dieſer ewi⸗ 
gen Haſt bei allen Dingen.“ 


ommen warten. Sie kam ja erſt in 
zuerſt ging Paul allabendlich zu ſeiner 


Paul küßte ſie flüchtig auf die Wange. 

„Biſt blaß, kleine Frau, — fehlt dir etwas?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. Ihre Lippen zuckten. 

Da nahm er ſie noch einmal in ſeine Arme. 

„Kind, du biſt ja ganz kalt! Frierſt du denn ſo?“ 
„Ach,“ meinte die Mutter energiſch, „wer wird denn 


mitten in dieſen ſonnigen Herbſttagen frieren! Hab dich. 


doch nicht ſo, Paul. Das viele Sitzen ſchadet Adele. Sie 
träumt und träumt den ganzen Tag, und das Mädchen 
draußen in der Küche macht die größten Dummheiten. 
Ein Glück, daß ich wenigſtens nach dem Rechten ſehen 
er Drunter und drüber ginge die ganze Wirtſchaft 
onſt.“ f 
Die junge Frau, die den Kopf einen Augenblick ganz 
feſt an die Schulter ihres Mannes gedrückt hatte, richtete 
ſich langſam wieder empor. Und als ſie den verlegenen, 
halb mitleidigen Zug in ſeinem Antlitz ſah, ging ein 
Ruck durch ihre ſchmächtige Geſtalt. 

„Ich — — ich wünſchte, ich wäre niemals hierher 
gekommen,“ ſagte ſie heiſer. „Ich wünſchte, ich wäre tot!“ 

Und lautlos ſchritt ſie aus dem Zimmer. 

Paul ſtand und rührte ſich nicht. Er hielt den Arm 
noch ebenſo, als ob er ſich um die Schulter der jungen 
Frau ſchmiege. Seine Blicke hafteten erſchreckt an dem 
Antlitz der Mutter. ö 

Dieſe lächelte nur. Gleichmütig ſetzte ſie ſich an den 
gedeckten Tiſch und griff nach einer Brotſcheibe. 

„Nun,“ fragte ſie, „willſt du nicht eſſen, Paul?“ 

Er hatte lauſchend den Kopf geſenkt. 

„Ob, — — ob ich ſie zurückhole, Mama?“ Re 

„Das ſähe dir jo remt ähnlich, Junge! Am Tiebjten 
noch um Verzeihung bitten, nicht wahr? Und an die 
himmelſchreiende Beleidigung gegen deine alte Mutter, 
daran denkſt du nicht.“ f 

Als er nicht antwortete, ſondern immer noch nach 
der Tür ſah, aus der Adele hinausgegangen, fuhr ſie 
haſtig und im klagenden Ton fort: 

„Habe ich nicht vorher gewußt, Paul, daß Ihr nicht 
zuſammenpaßt? So eine Prinzeſſin! Nichts gehabt und 
nichts geweſen, als ſie deine Frau wurde. Aber Danfbar- 
keit kennt ſie nicht! Nicht einmal kochen kann das Püpp⸗ 
chen! Und meine ich's gut mit ihr, will ich ihr dieſes oder 
jenes zeigen oder verbeſſern, dann ſieht ſie mich an, als 
ob ſie mich aus dem Hauſe graulen wollte. Sag ma 
ſelbſt, Paul, — — haſt du deine Frau ſchon einmal lachen 
hören in dem Vierteljahr Eurer Ehe?“ 

Er wandte ſich bei der lauten Frage jäh um. Und als 
er das erregte Geſicht der Mutter ſah, legte er beſchwich— 
tigend die Hand auf ihren Arm. j j 

„Sie muß ſich doch erfi darein finden, Mutter, jie 
kann ja noch immer nicht den Tod des Vaters, und ſeinen 
plötzlichen Ruin vergeſſen. Sie iſt ja immer ſo verwöhnt 
worden, das arme Ding.“ i 

Die alte Frau zog ihr Taſchentuch hervor, als jie die 
weichen Worte des Sohnes vernahm. 

„Siehſt du, Paul, wir hätten ſo friedlich leben könn u 
du und ich,“ ſchluchzte ſie. „Deine große Leidenſchaft wäre 
auch bald wieder verraucht, und es waren doch ſo glück⸗ 
liche Zeiten damals, als Adele noch nicht,“ — — ſie ſchwieg 
jedoch, als ſie die Augen des Sohnes ſah. ‚ 


Ganz ſchwarz wurden ſie plötzlich, ganz tief und 
drohend. J 5 
„Sprich nicht immer von Adele — — nein, du ſollſt 


nicht jo zu mir reden. Ich habe ſie lieb, weiß Gott, ich 
habe ſie lieb, Mutter.“ 

„Und habe ich das etwa nicht berückſichtigt? Bin 
ich etwa nicht liebevoll gegen Ri: geweſen, vom erſten 
Tage an, Paul? Die ſchönſten Möbel habe ich für Eure 
Zimmer ausgeſucht, und die ganze teure e habe 
ich deiner Frau von meiner eigenen gegeben. Meine Mutter 
hat ſie noch ſelbſt gewebt, ſo etwas giebt es heutzutage 
gar nicht mehr an Güte. Und immer dieſe ſtumme Oppo⸗ 
ition, immer dieſe kühle Nichtachtung, wenn ich etwas 
age. Aber ich weiß ja, nur Eiferſucht iſt es, nur Neid 
auf deine Liebe zu mir. Ganz allein möchte ſie dich haben, 
Herrin möchte ſie ſein über alles, was du verdienſt, und 
ich dir erhalte. Wenn es nach ihr ginge, müßte ich auch 
noch meine beiden Zimmer mit irgend einem Giebelſtüb— 
chen draußen vor der Stadt vertauſchen, wie es ſich doch 
eigentlich für & eine alte Frau geziemt. Ja, — — wenn 
du auch den Kopf ſchüttelſt Paul. Die Wahrheit unter- 
drückſt du deshalb doch nicht. Und jo, — — fJ geht das, 
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eben nicht länger, wenn deine Frau ſich nicht nach meinem 
Willen fügen kann. Eine von uns beiden muß,“ — — 
ſie ſtockte plötzlich. 

Das Dienſtmädchen war ins Zimmer getreten und 
ſtrich ſich aufgeregt über die blaue Küchenſchürze. 

Erhitzt ſtand Pauls Mutter von ihrem Stuhl auf. 

„Was giebt es denn ſchon wieder? Können Sie denn 
nicht anklopfen, Anna?“ 

„Ich hab's vergeſſen, weil, weil, — — die gnädige 
rau iſt doch ſo ſonderbar. Ich habe ſie ohnmächtig im 
chlafzimmer gefunden, Herr Riedel.“ 

Paul hörte ſchon nicht mehr. Als er ſich über ſeine 

junge Frau beugte, erkannte ſie ihn nicht. Ihr Autlitz 
lühte, und die blonden Haare hingen feucht an den Schlä— 
en hernieder. ; 

„Väterchen,“ ſagte ſie, wie ein glücklich überraſchtes 
Kind vor ſich hinlächelnd, „Väterchen, unſere Roſen blühen 
ſchon im Garten.“ 

Und dann kam der Arzt. 

„Nervenfieber,“ konſtatierte er. 

Be. 

Sonntagmorgen. 

Vierzehn Tage waren vergangen. 

Paur hatte die ganze Nacht am Krankenbette ſeiner 
zu gewacht, die zum erſtenmal in einem fieberfreien 

chlummer lag. Am Bette hatte er geſtanden, und mit 
zuckenden Lippen das ſchmale, blaſſe Geſicht betrachtet. 

Der Doktor ſchritt leiſe in dem Krankenzimmer auf 
und ab und ſpähte vom Fenſter aus auf die gegenüber⸗ 


liegende, hohe Steinmauer. Dann ſtreifte ſein Blick mit⸗ 


leidig das junge, verhärmte Antlitz in den Kiſſen. Und 


er mußte plötzlich an die alte Frau denken, die ihn vor⸗ 


hin in das 
Geſicht mit den ſtrengen Augen unter den grauen, dichten 
Wimpern, bot einen ſeltſamen Kontraſt gegen das feine, 
ſchmale der Kranken. 

„Haben Sie keinen helleren, keinen größeren Raum 
5 die junge Frau?“ fragte er ſie, indem er ſich in dem 
leinen Schlafzimmer umſchaute. 

„Wir können ſie ja hier nebenan in das Wohnzimmer 
bringen, Herr Doktor.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, das wäre dasſelbe, Verehrteſte. Licht, Sonne 
muß das zarte Frauchen haben.“ 


Zimmer geleitet hatte. Das friſche, gerötete 


Poeſie und Proſa. 

Y „Was iſt ein Haus ohne ein kleines Kindchen!“ rief 
die entzückte Mama. — „Verhältnismäßig ruhig,“ ant⸗ 
wortete der weniger begeiſterte Papa. 

4 


Kindliche Intelligenz. 

Ein Vater geht mit ſeinem ſiebenjährigen Sohne Karl 
ſpazieren. Sie kommen an einem Telegraphendrahte vor⸗ 
bei, an dem die Fetzen eines Papierdrachens hängen. Da 
klatſcht Karlchen freudig in die Hände: „Papa, Papa, 
eine hängengebliebene Depeſche!“ 


** 


Eine ſonderbare Teſtamentsvollſtreckung. 


Ein Bauer lag im Sterben. Er rief ſeine Frau zu 
ſich und ſprach: „Frauchen, ich liege im Sterben und mich 
verlangt, mein Teſtament zu machen. Alles, was ich be⸗ 
beſitze, beſteht aus einem Pferde und einem Hunde. Das 
Pferd ſollſt du verkaufen und die Summe, die du dafür 
erhältſt, unter meine Verwandten verteilen. Was den 
Hund anlangt, ſo iſt er dein Eigentum und du kannſt 
mit ihm machen, was du willſt.“ — Kurz nachher ſtarb 
der Bauer. Als ſich der Schmerz über den Verluſt ihres 
Mannes einigermaßen bei der Frau gelegt hatte, machte 
ſie Anſtalten, den letzten Willen des teuren Verſtorbenen 
zur Ausführung zu bringen. Sie ging mit dem Pferde 


‚ und dem Hunde nach dem Markte, und bot fie zum Ver⸗ 


kaufe aus. 


Sie zuckte die Achſeln und ſagte leichthin: „Das hat 


ſie auch, Herr Doktor, — — mehr wie genug hat ſie das.“ 
Paul Riedel, der den Arzt bis zur Tür geleitete, hielt 
ſeinen Arm feſt. 


„Wie meinten Sie das vorhin, Herr Doktor? Halten f 


Sie das Zimmer für nicht geſund in dieſer Lage?“ 
Der alte Herr lächelte fein. 


„So ein Kind, wie Ihre kleine Frau, braucht ſehr 


viel Licht zum Erblühen, mein lieber Riedel. Das Schönſte 


nach den gegenüberliegenden Türen im Korridor, „gehört 
die Seite auch zu Ihrer Wohnung?“ 
Pau wurde rot. 

„Ja, — meine Mutter wohnt dort drüben.“ 

Der Arzt lächelte nicht mehr. Er öffnete raſch die 
vor ihm liegende Tür und blieb mitten in der Strahlen- 
ſlut des ſonnigen Raumes ſtehen. 

„Kommen Sie mal her, junger Freund; — — ich 


iſt Le gut genug für ſie. Da,“ er deutete mit dem Stock 


wollte Ihnen eigentlich noch nichts davon ſagen. Aber 


man iſt und bleibt doch nun einmal ſolch ein alter, ſchwatz⸗ 
hafter Burſche. Alſo wirklich, jo glücklich hat Sie meine 
heutige Diagnoſe gemacht? So froh ſind Sie über die 
gute Wendung im Befinden der Kranken?“ 
Paul griff ſtürmiſeh nach der Hand des Arztes. 
„Ich, hätt's nicht ertragen, wenn, — — wenn es an⸗ 
ders gekommen wäre,” ſtieß er hervor. 
Der alte Herr beugte ſich langſam vor. 
„Es waren ja auch zwei Leben, die nun gerettet ſind, 
Sie Blinder! Und nun nehmen Sie Ihr hinges Glück 
und tragen Sie es hier in die Sonne hinein. Das wird 
ſpäter auch dem Allerkleinſten nichts ſchaden. Guten Mor⸗ 


gen, Herr Riedel.“ (Schluß folgt.) 


— — 


ſammen fertig werden?“ — Alfred: 


Ihr wurden hundert Taler für das Pferd 
geboten, aber den Hund wollte niemand kaufen. „Ich ver⸗ 
kaufe ſie nur zuſammen,“ ſagte die Frau, „gebt mir hun⸗ 
dert Taler für den Hund und einen Taler für das Pferd, 
dann gehören Euch beide!“ Der Käufer, obwohl er die 
Sache ſehr ſonderbar fand, nahm das Gebot an und 
zahlte der Frau hundertein Taler für beide Tiere aus. 
Am folgenden Tage ging die ehrliche und gehorſame 
Bäuerin zu den Verwandten des Verſtorbenen, ſtellte ihnen 
den Reichstaler, den ſie für das Pferd empfangen hatte, 
ber Verfügung und behielt die hundert Taler, die ſie für 
en Hund empfangen hatte, für ſich. 


— 


Ein Sachkundiger. 


Gaſt: „Kellner, das ſoll Matjeshering fein? Lächerlich, 
hat Matjes nie geſehen!“ 


* 
Beim Leihbibliothekar. 

A.: „Ich möchte ein hübſches Buch haben, woraus ich 
auch lernen kann, jo etwas Hiſtoriſches.“ — Bibliothekar: 
„Nehmen Sie „Die letzten Tage von Pompeji“.“ — A.: 


„Woran iſt er geſtorben?“ 


* 
In der Rechenſtunde 

Lehrer: „Nun, Alfred, wenn dein Vater eine Arbeit 
in ſechs Tagen tun kann und dein Onkel eine ſolche in 
neun Tagen — in wieviel Tagen würden ſie denn da zu⸗ 
„Da würden ſie 
garnicht fertig werden, ſondern Karten ſpielen.“ 

* 
Der Junge paßt nicht. 

Händler: „Der Junge, den Sie mir neulich als Lehr⸗ 
ling empfohlen haben, paßt gar nicht für mein Geſchäft.“ 
— Kunde: „Inwiefern denn nicht?“ — Händler: „Da 

eb' ich ihm geſtern ein Plakat mit der Aufſchrift: „Hier 
findet man alle Delikateſſen der Saiſon.“, und der Burſche 
nagelt die Papptafel an den — Kehrichtſtänder an!“ 
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